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Die Danziger Beitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
orgens und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Landtagsverhandlungen. und ich habe gefunden, daß der höchſte Beſchluß, den je ein] ſeine Erfahrungen mi theilte. (Sehr richtig!) Das iſt 


(Oldenb. C) 45. Sitz un ten bauſes Verfaſſungsſtaat gefaßt hat, der des älteften konſtitvtionellen nicht geſchehen. Das Volt wird ſich aber ferner fragen: 

g i 5 Staates, Ungarns, iſt: „Moriamur pro rege nostro“; ich] wie kommt der Kriegsminiſter dazu, nach einer Ofährlgen de. 

Vor der Tagesordnung erbält das Wort der Abg. Graf ſage, ſterben wir nicht für unſeren König, fundern leben wir batte jetzt erſt brüchſtückweiſe die Denkſchrift u det Generals 

Wartens leben: Ju den öffentlichen Blättern befindet ſich für unferen König! - 1 v. Bonin mitzutheilen? Warum wul den dieſe Denkſchriften 
| 


Abg. v. Forckenbeck: Das Schweigen des Hrn. Kriegs⸗ 
ich nicht ſowehl meinetwegen, als meiner Partei und des miniſters über das Amendement v. Boanin, die zweifelbaften 
auſes wegen entgegentreten muß. Die Annahme, doß die Erklä fungen des Miniſtere werden es am Beſten dem Lande 

. Nenlihen Worte des Ang. Wagener in Bezug auf die Beileids⸗ klar machen. wie viel Wirklicgtejt in den verſöhnlichen Wor⸗ 
ldreſſe wegen Lincoln's Ermordung von der Partei aus⸗ | Item des Miniſteriums ſteckt. Es wäre dem gegenüber viel. 
gingen, muß ich von der Hand weiſen. Herr Wagener ſprach leicht klug, wenn auch ich mit meiner Meinung über das 
Sur vom Standpunkt der correcten Behandlung der Geſchäfts⸗ Amendement zurückhielte; ich halte es aber für Pflicht des 
nung und ich glaube, daß er vollſtändig Recht batte. Abgeordneten, offen und klar feine Anſichten auszusprechen. 
äre die Aufforderung in anderer Weiſe, etwa durch den Ich will daher meine Stellung und die Stellung einiger 
Präſidenten, geſcheben und nicht auf eine Manifeſtation, ge» | Freunde (Ruf: vieler) zu dem Amendement v. Bonin beſtimmt 
richtet geweſen, fo wäre die Sache anders gekommen und das bezeichnen. Ich habe mich alſo zuerſt zu fragen: was bedeu⸗ 
us bei der Adreſſe und der Trauerfeierlichkeit zahlreicher tet dos Amendement? Ich glaube, der Herr Antragſteller hat 
etheiligt geweſen. Was nun meine Wenigkeit anlangt und zuerſt den $ 3 deflelben feſtgeſtellt. Der § 3 lautet: „Die 
ie Aeußerung, worin ich bedauert haben jell, daß der Mord beſtehenden Landwehrbezirke (8 3 der Landw.⸗Ordn. vom 20. 
Lincoln's nicht vier Wochen früher geſcheben, fo erkläre ich, Nov. 1815) bleiben unverändert. Sie ſind gleichzeitig die 
daß ich mit dem Meuchelmerd keine Toeilnahme habe. (Heir Ergänzungsbezirke für die Scewehr und jeder Ergänzungs- 
terleit.) Ich meine, der Mord eines Mannes, wie Lincoln, Bezirk umfaßt, der veränderten Formation des ſtehenden 
hat drei Seiten: den Mann, den Mörder und die politiſchen [Heeres entſprechend, zwei Regimenter und in ſeinen Unter⸗ 
Folgen. Ich bin nun ferner der Meinung, daß, wäre der bezirken zwei Bataillone und zwei Compagnien (88 3 und 6 
Mord 4 Wochen früher geſchehen, die That eine politiſche der Landw.⸗Oron. vom 20. Nov. 1815.)“ Es enthält alſo 
Bedeutung hätte gewinnen können, wie keine andere, und daß dieſer Paragraph durch die Worte „veränderten Formation 
ungeheures Blutvergießen hätte erſpart werden können. (Hei- des ſtehenden Heeres eniſprechend“ ein vollſtändiges und bes 
terkeit.) Ich möchte Sie aber ein für alle Mal bitten, wenn ſtimmtes Anerkenntniß der jetzt beſtebenden Reorganiſation, 
La ich ungeihidt ausdrücke, dies nicht meiner Partei zur | die euphemiſtiſch „Bormation“ genannt wird „ Der s ver- 
5 ſucht allervings eine Art von Organiſations⸗Geſetz in das 
Geſetz hinein zu bringen, er verſucht das Verhältniß der In⸗ 
fanterie zur Landwehr zu fixiren, er berührt aber die Frage 
der Cavallerie gar nicht. Nachdem 8 3 feſtgeſtellt worden, 
hat ſich der Antragfteller offenbar gefragt: welches Beſtandes 
bedarf die Reergauifation für den Friedenszuſtand? und da⸗ 
mit iſt er auf $ 2 gelommen. Ich will zunächſt bemerken, 
daß § 2 nicht correct gefaßt iſt. Er lautet: „Das ſtehende 
Heer und die Kriegeflotte beſtehen während des Frieveusſtan⸗ 
des 1) aus 160,000 Mann eingeſtellten Wehrpflichtigen, 2) 
aus den in das ſtehende Ster und die Kriegsflotte eintre⸗ 
tenden einjährigen Freiwilligen, 3) aus ſolchen Wehr⸗ 
pflichtigen, welche über die geſetzliche Dauer ihrer Wehrpflicht 
hinaus, ſich zum Fortdienen im ſtehenden Heere und auf der 
Kriegsflotte auf eur Beit, 9 5 NR e 
ie 3a fer Kapitulanten darf rocent der eingeſtell⸗ 
We Ar igen 155 Ganzen und 78 feen Trupf enſheil 
nicht überſteigen.“ Es gebt hieraus klar hervor, daß der An⸗ 
tragſteller ſämmtliche Offiziere in feinen Vorſchlag nicht mit 
inbegriffen hat, eben ſo wenig die Aerzte und eben ſo wenig 
die Landwehrſtämme, die auch im Friedenszuſtande bleiben. 
Hiernach würde ſich die Zahl des ſtehenden Heeres ungefähr 
auf 201,000 Mann ſtellen. Vergleiche ich dieſe Summe mit 
dem Etat über die durchgeführte Reorganisation, wie er uns 
j:gt vorgelegt worden iſt, ziehe ich von dieſen 201,000 Mann 
5000 Mann für die Marine ab, ſo würde ein Beſtand von 
circa 196.000 Mann übrig bleiben, und dies würde von dem 
Etat der Reorganifation, bei vollſtändig durchgeführter drei⸗ 
ähriger Dienftzeit, um etwa 8000 Mann abweichen. Das 
Amendement behält die Dienftzeit von 5 Jahren für das ſte 
dende Heer bei, aber es enthält leine Beſtimmung für das, was 
für den Krieg werden fol, wir wiſſen nicht, was bei verküün 
detem Kriegszuſtande, bei Beginn des Krieges mit den Land⸗ 
wehrleuten der erſten beiden Jahrgänge werden ſoll, wir wiſ⸗ 
fen nicht, in welcher Geſtalt die Landwehr auftreten fol, wir 
wiſſen Überhaupt nicht, was aus dem Inſtitut der Landwehr 
für den Kriegsfall werden Jon, es ſchwebt dieſes Juftitnt 
vielmehr vollſtändig in der Luft. (Sehr richtig.) Was ift 
alfo das Amendement v. Benin? Es iſt die thatſächliche 
Anerkennung der Reorgauiſation. (Sehr richtig), Nehmen 
Sie das Amendement an, go wird die Folge hinſichtlich des 
Budgets die ſein, daß die Jorderungen ver Regierung, beſte⸗ 
hen bleiben; Sie können höchſtens die Mehrforderung von 
etwa 1,600,000 % für die dreiſahrige Dienſtzeit etwas er⸗ 
mäßigen. Wir müſfen. bei Annahme des Amendements alle 
die Zwecke aufgeben, die wir vor kurzer Zeit bei Gelegenheit 
der Annabme der Reſolutionen der Budget-Coimmiſſion feier? 
lich preklamirt haben (Zuſtimmung); es bleiben alle volts⸗ 
wirchſchaftlichen und politiſchen B.deuten gegen die Reor⸗ 
ganiſatiou beſtehen. (Sehr richtig.) Wir, die wir von Ans 
fang an mit der Idee in den Kampf bineingegangen ſind, 
eine erhebliche Verminderung der geſammten, auf dem Lande 
ruhenden Laſt zu verlangen, wir, die mir aus unſeren freiheitlichen 
Prinzipien heraus, immer eingedenk der Lage des Landes, die 
zweilährige Dienſtzeit verlangen, wir, die wir zwar Erleich⸗ 
terung der Landwehr, aber Aufrechterhaltung verſelben ver⸗ 
langen, wir köunen das Amendement nicht annehmen, 
wollten wir nicht unfere ganze politiſche Bergangen' 
heit vergeſſen, wollten wir uns nicht vernichten. (Sehr 
wahr!) Der Comparativ und Superlativ, von dem der 
Hr. Kriegsminister gel rochen hat, würde ganz ſicher kommen, ö 
wenn das Haus das mendement annehmen würde. Der Hr. 
Kriegsminiſter wird ſich nicht darüber beklagen können, daß 
ich nicht deutlich genug geſprochen hatte. Die Regierung ver⸗ 
gißt, daß ſie einem mündig gewordenen Volke gegenüberſteht, 
das Volk kennt ſeine materiellen und politiſchen Intereſſen 
der Reorganiſation gegenüber ganz genau, und es hat uns 
den Auftrag gegeben, eieſe Jntereſſen zu vertreten. Nur indem 
wir dies thun, ſehe ich die Möglichkeit der Löſung des Kon⸗ 
flitts vor mir. Das Volk wird ſich gegenüber der langen 
Rede des Herrn Kriegsminiſters fragen: warum legt er un⸗ 
ſeren Vertretern nicht in einer ausführlichen Denlſchrift dar, 
daß die Erfahrungen des lizten Krieges die Nothwendigkeit 
der Zjährigen Dienſtzeit herausgeſtellt haben? Wollte der 
Kriegsmiſter uns überzeugen, jo müßte er doch ſo⸗ 
viel Achtung vor dem Hauſe haben, daß er demſelben 


nicht ganz mitgetheilt? Iſt es denn wahr, daß der General 
v. Bonin noch einen andern Plan vorgelegt hat, der die ganzen 
Koften der Reorgamifatich auf 3% Millionen fitiere?? Da 
das Miniſterium richt geſonnen iſt, den Verhältuiſſen Rech⸗ 
nung zu tragen, ſo bin ich der Ueberzeugung, daß der Kon⸗ 
flikt nicht anders lösbar iſt, als daß das Miniſter um zurück. 
tritt oder uns auflöſt. (Beifall. \ 

Abg. Hahn (Ratibor). Der Herr Vorredner verlangte 
eine befondere Denkſchrift zum Beweiſe dafür, daß der Aus⸗ 
gang des letzten Krieges der Neorganifätion zu verdanken iſt. 
Die beſte Dentichrift iſt der Erfolg dieſes Krieges, fie tft 
mit blutigen Zügen geſchrieben und erſetzt jede Andere. Die 
Einberufung der Landwehr nach dem früheren Syſtem Hätte 
unzweifelhaft eine Verzögerung herbeigeführt, deren Nach⸗ 
theile und Gefahren auf der Hand liegen. Wenn die Com- 
miſſton ſich ſelbſt gewiſſermaaßen ein Jueempetenz⸗Zeugniß 
aufſtellt, indem ſie erklärt, ſie ſei nicht geeignet und nicht im 
Stande, pofitive Gegenvorſchläge; zu machen, ſo, denke je 
es auch für fie an der Zeit, die jetzt beſtehende und praktii 
bewährte Organiſation feſtzu halten. 

Kriegsminiſter v Noon: Det vorletzte Redner hat ge⸗ 
! agt, mein Schweigen Über das Bonm'ſche Amendement be⸗ 
weiſe am deutlichſten die unserföhnlichen Tendenzen ver Re⸗ 
gierung. Ich habe über das Amendement nicht geſchwie en. 
Hätte ich darüber freilich in der Weiſe e ie 
der Herr Abg. vielleicht erwartet hat, fo wäre das für ien 
und feine politiſchen Genoſſen natürlich das Bir b Ne 
ſeine heutigen Angriffe auf die Regterang nur noch mehr zu 
verſchärfen. Ich habe keine Veranlaſfung denebt, mich über 
ein Amendement auszusprechen das, wie ich glaube, nur acht 
Unterſchriften trägt, das nicht ſehr ausreſchend uuterſtüßzt 
worden und welches zurüdgemiefen worden iſt vurch Aeuße⸗ 
rungen aus allen Parteien des Be „mit Ausnahme der 
Fraction, die unmittelbar vor mir figt (der tatholiſchen), von 
der ich keine Aeußerung vernommen babe. Zuſtimmendes 
| habe ich nur von der volkswirthſchaftlichen Surfraction ger 
bört, indem der Abg. Michaelis, wenn ich nicht irre, ſich nicht 
ablehnend gegen das Amendement verhielt. Die Kritik des 
vorletzten Redners Über das Amendement zu wiperle en, muß 
ich dem Herrn Siitagftler dee ole Wenn, er meint . 
wähnungen über die Bedeutung der Mittheilungen meines 
Amtsvorgänger in Zweifel gezogen 15 „ jo läßt mich dat 
gleichfalls mit Stillſchweigen daruber hinwe en ich muß 
ſedoch den Vorwurf, den er ausgeſprochen, dab eit 150 Jav⸗ 
ren niemals von meiner Seite irgeud eine Akußerung darf⸗ 
ber erfolgt ſei, in dem Sinne, den ich letzt betone, eatſchie⸗ 
den als unrichtig bezeichnen. In dem Bexichte der Seſſion 
von 1862 von der Sitzung am 12 Sepremder feht eine aus. 
drückliche Erklärung von mir, die im Weſentlichen und faſt 
mit denſelben Worten daſſelbe ſagt, was ich hier über mein 
und meines Amtsporgängers Verhältniß zur Reorganifation 
geſprochen. Ich kann ganz einfach conſtättren, daß jene Ber 
hauptungen eine Unwahrbeit find. Ich bin nicht, wie der 
Vorredner meint, im Anfang des J. 1859 Mittjter gewor⸗ 
den, ſondern erhielt meine Ernennung am 5. December und 
hatte bereits am 12. Januar des folg. Jahres die Ehre, mit 
dem Plane vor das Haus zu treten. Nun, ich wiedethole es, 
in fo kurzer Zeit ſchüttelt man keine Reorganiſatlion aus dem 
Acrmel. Ich habe mich leicht, das ſage ich auch heute, leicht 
mit dem Plane befreundet, für den man meine geringen Kräfte 
in Anſpruch genommen, und nur den vorzeſundenen Plan 
vertheldigt, leinen andern. Wenn man immer von ſogen. 
Roon'ſchen Reorganiſationsplänen ſpricht, jo iſt das eitel 
Wind. Wenn der Herr Vorredner eine Deulſchrift über die 
Erfahrungen des legten Krieges verlangt, welche die Notg⸗ 
wendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit bemeifen, jo ſcheint mir 
eine ſolche Aufforderung in keiner Weiſe unlösbar. In der 
ſchlesw.⸗holſt. Armee’ die, abgeſeben von den Offtzieren und 
Beamten, aus 55,000 Mann beſtand, befanden ſich 36,476 
Männer, die theils im 3. Dienſtjahr waren, tyeils weit dar⸗ 
über hinaus. Die Zahl derer, die ſich im 3. Dienſtiahre ber 
fanden, war 9400; derer im 4. Dienſtlahre, die aus der Res 
ſerde gezogen wurden, 10,000, im 5. Dieniljähre 9380. Fer 
ner waren in den Reihen der Armee 3966 M., welche dem 
6. oder 7. Jahrgauge, alfo der Landwehr 1. Aufgebot ange⸗ 
hörten. Endlich waren 350 Capitulanten. Dieſen ge 
genüber ftehen etwa 18, bis 19,000 Mann, welche in der Aus 
lepnung an jene 36,000 Mann vollſtändig ihre Schuldig ⸗ 
keit gethan haben. Hätten wir nun, das iſt die Ueberzeugung 
der Regierung, nur 2jährige Mannſchaften ehabt, ſo würde 
es nach meiner Auffaſſung nur möglich geweſen ſein, die Aus⸗ 
ſicht auf einen günftigen Erfolg feftzuhalten, in Aubetracht 
der noch unglücklicheren und noch unzuläſſigeren Drganifation 
der Dänen. Da wir aber nicht zu erwarten haben, daß wir 
ſtets einer jo falſch organifirten Armee gegenüberſtehen wer⸗ 
den, als es die däniſche war, da wir überhaupt mit unſerer 
Armee viel größere Aufgaben zu löſen haben, als es die er 
ſchleswig- holſteiniſche Krieg geweſen iſt (Hört), jo muß 
die Regierung an ber Reerganiſatten und ihren Grundlagen 
feſthalten (Unruhe), deren Durchführung das Ziel ihres 
Strebens ist, ohne welche fie nicht glauben würde ihre Schul⸗ 
digteit zu thun, ohne deren Durchführung ſie ganz außer 
Stande ſein würde, die Verantwortlichteit zu übernehmen, 
die mit der Zulaſſung einer mangelhaften Organijation für 
fie erwachſen würde. = 

Abg. Schultze⸗Delitzſch hebt hervor, daß außer dem 
Budgetrecht ganz beſonders und in erſter Ribe das Recht 
der Landesvertretung zur Feſtſtellung des Umfanges der 
Dienſtverpflichtung hier in Frage komme. Ueberall, in der 
Republik, wie im Feudalſtaat gelte der Grundſatz: Was der 


eine Mittheilung über eine von mir gethaue Aeußerung, der 


a 51 vo 
ver Abg. Fung der Militär⸗Debatte. Erſter Redner iſt 


verhinderten mich meine Gedanken — eee 9 — 
ung garantıı le ede⸗ 


8 Ich denke daran, daß Alle, die in dieſem Hauſe 

ver 

Ihnen lei wo dieſer Rubicon liegt. Er liegt in dem 
n gleich jagen, =. : 


en 
den Streit um Verfaſſungsparagraphen, rührt her von der 
Bildung in unſeren Unterrichts⸗Anſtalten, die der Philoſoppie 
die be gie verſchaffen und alle Autoritäten vernichten 
möchte. Sie rührt her von den Nationalökonomen, die Alles 
mit Zahlen und Theorien durchſetzen möchten, aber nicht den 
Geiſt des Volkes im Auge haben, und nicht die Begeiſterung 
aud e bringen vermögen, welche die Franzoſen auszeichnet 
fie dahin bringt, pour la gloire das Höchſte zu opfern, 
und deren auch wir fähig ſind. Sie rührt her von der Na⸗ 
turforſchung, welche nicht 2 15 will, daß der Menſch das 
Ebenbild Gottes ſei, ſondern ihn abſtammen läßt vom Affen. 
(Anhaltendes Gelächter.) Durch dies Meer von Leidenſchaf⸗ 
ten und kritiſchen Uebeln müſſen wir hindurch, aber wir 
können es nicht, es fehlt uns der Stab des Moſes, der es 
tyeilen ſoll. Ich appellire daher auch hier an Ihr Herz für 
das Preußiſche Vaterland. Gegenüber einem Rückdlick auf 
die Fahnenweihe, ſind alle Worte über die Rechtsgiltigkeit 


der Reorganiſation überflü N . 
Thatſache nichts . N e eu gegen die vollendete 


Dienſtzeit und erinnert an ein D. pied aus der Gesche 
das engliſche Volk hat Jahre lang die Kaholilen,Emabelta⸗ 
tion hinausgeſchoven in Rückſichk darauf, daß der Kön 
glaubte, fie ſei feinem Eide zuwider.) 905 kann nicht 19 
geben, daß das Recht in der Verfaſſungsfrage auf Ihrer 
Seite iſt; wäre es anders, ich ſtände zu Ihnen, denn ich 
füge: „Was hülfe es mir, wenn ich die Welt ge⸗ 
wönne und Schaden nähme an meiner Seele?“ Der 
König hat als höchſter Kriegs herr allein das Recht die Armee 
zu organiſiren, wie er das Recht hat Krieg zu führen und 
Frieden zu ſchließen; wäre das nicht der Fall, ſo wäre der 
Önig ein leerer Begriff und die Macht ſtände allein Ihnen 
zu; wollte ſelbſt der König Ihnen dies Recht einräumen, fo 
vülrde ich Jynen und Ihrem magister equitum legens, dem 
rn. Berichterſtatter, rathen, dem Könige zuzurufen: Votre 
Mazesté va fusiller le droit! (Heiterkeit) Wenn Sie mich 
auch beute kritiſtren und über mich lachen, die Zeit wird kom⸗ 
en, wo Sie zu der Nothwendigkeit der Machterhebung des 
Junerlandes im Sinne der Vorlage zurücktebren. Dem Abg. 
if erwidere ich, daß über das Avancement der Unter⸗ 
ſtehen e zu Offizieren beſtimmte geſetzliche Vorſchriften bes | 
werden Wenn Sie den Adel aus der Armee verdrängen, 
das den ihn mächtig machen, und ber Adel wird Ihnen 
Peiterten denn ver Dienſt If für Ivo W 
eſitz ar Jahrhunderte hindurch hat der nder ni | 
er viefen germögen geopfert; wenn et e 
u Dienſt ergreift, jo kerutt dies auf alten 3 
ichter k. Die Bemerkungen des Abg. v. Kirchmaun, Bl 
den arm ich nur beklagen; ſollten die e 228 
auf 8 jeweiligen Prinzipien der verſchiedenen Miniſterien 
N nagelcpt werden, dann müßten fie aus allgemeinen 
dag wi hervorgehen, wie eine politifche Körperſchaft, und 
ſuugeſtre gewiß bellagens werth. — Was haben alle Ver aſ⸗ 
Die G eitigteiten zur Folge gehabt? Streit und Unfrieden. 
düsch ie dotumentirt uns Beifpicle von verſchiebenen 
bin en Königsmorden durch ſolche Streitigkeiten. M. O.! 
ei ein eifriger Studirer der Geſchichte (große Heiterkeit) 


U 


Staat zu ſeinem Beſtehen an perſönlichen Dienften und an 
den Mitteln der Bürger bedarf, das kann niemals anders 
als durch Zuſtimmung der Bürger feſtgeſtellt werden. Auch 
ſagt die Verfaſſung ausdrücklich, daß der Umfang und die 
Art dieſer Belaſtung durch das Geſetz beſtimmt werden ſoll. 
Darunter muß auch die Stärke der Aushebung begriffen 
werden, denn durch die Stärke der Aushebung iſt der Um⸗ 
fang der Dienſtpflicht jedes Einzelnen weſentlich bedingt. Ob 
50 oder 100 Tauſend Mann jährlich eingeſtellt werden, das 
vermehrt oder vermindert für ſeden Einzelnen die Wahrſchein⸗ 
ichkeit, daß er ſelbſt eingeſtellt wird. — Was der Hr. Kriegs⸗ 
miniſter über die Verfügung von Geldmitteln in Ermangelun 
eines Budgetgeſetzes geſagt hat, das kommt ſchließlich Are 
hinaus, daß die Regierung überhaupt über die Geldmittel 
des Staats zu verfügen hat, denn entweder kommt ein Etat⸗ 
geſetz, das ihr gefällt, zu Stande, und dann verfügt ſie nach 
dieſem Geſetze, oder es kommt nicht zu Stande, und dann 
glaubt fie verfügen zu können, eben weil es an einem ſolchen 
Geſetze mangelt. Noch ſtärker iſt die“ Interpretation des Hrn. 
Kriegsminiſters, daß, weil das Geſetz von 1814 von Friedrich 
Wilhelm III., dem abſoluten Könige, erlaſſen worden ift, fein 
Nachfolger das Recht der Interpretation dieſes Geſetzes beſitzt. 
Weun man dem Herrn Kriegsminifter vorgehalten hat, daß 
er in dieſer Frage feine juriſtiſche Autorität durch beharrliches 
Schweigen gewahrt hat, ſo glaube ich, daß ſolche In⸗ 
terpretationen ſelbſt ihm zu ſtark erſcheinen mußten, 
als daß er ſie mit ſeiner Autorität ſtützen konnte, 
Redner führt alsdann aus, daß die conſervative Partei in 
Preußen auf alles Andre eher einen Anſpruch machen könne 
als auf den Namen einer ariſtrokratiſchen. Wie man auch 
über die Reorganiſation denken möge, den Weg, den die Re⸗ 
gierung eingeſchlagen, könne man nie billigen. Deshalb wi⸗ 
derſetzten ſich auch die Altliberalen dem Verfahren der Re⸗ 
gierung. Der Herr Kriegsminiſter thue ſich viel darauf zu 
Gute, daß er die letzten Jahrgänge der Landwehr nicht ein⸗ 
zuberufen braucht. Wann würden die denn überhaupt zur 
Aktion lommen? Wenn es ſich ſchon um die Exiſtenz des 
Stagtes ſelbſt handelt, in einer Zeit, wo eben Jeder zu den 
Waffen greift, der ſie noch heben kann. Nicht um die letzten, 
ſondern um die erſten Jahrgänge der Landwehr handelt es 
ſich welche die Regierung zu Reſerven gemacht hat. Wir 
ſollen das, was die Regierung gegen das Geſetz that, lega⸗ 
lificen. Bei dieſer Gelegenheit hat der Hr. Feiegsiniſter 
mit demſelben Athem, mik dem er uns ein Recht beſtritt, die⸗ 
ſes beſtrittene Recht hinterher als ein Schutzmittel für uns 
dargeſtellt; ich kaun kaum glauben, daß er im Ernſt geſpro⸗ 
chen hat, man könnte ſeine Darſtellung eher für Habe aus⸗ 
legen. — Wenn ich auf die finanziellen Fragen übergehe, 
ſo will ich mich aller Erörterungen über den Zuſammen⸗ 
hang der Grund- und Gebäudeſteuer mit der Reorganiſa⸗ 
tion enthalten. Ich ſage aber; wenn man die direkten 
Steuern auf ſo enorme Weiſe in die Höhe ſchraubt, wie dies 
geſchehen iſt, dann braucht man keine neuen Steuern, aber 
dann iſt auch kein Grund vorhanden, zu bezweifeln, daß die 
Reorganiſation das Land ungewöhylich belaſtet. Ich erinnere 
daran, daß wir die eines höheren Gehalts bedürfenden Be⸗ 
amten, daß wir die Unteroffiziere und Gemeinen der Armee 
ſelbſt auf beſſere Zeiten vertröften müffen, und ich frage, iſt 
das feine Beloſtung, wenn ein Etat fo ſehr alle Mittel in 
Anſpruch nimmt, daß alle andern Zwecke darunter leiden 
müſſen? Wenn der Hr. Fe n von der Leichtigkeit 
ſpreche, für die budgetloſe Regierung Anleihen aufzunehmen, 
ſo lege er gewiſſermaßen damit dem Hauſe nahe, zu ſagen: 
Miniſterium, komme uns nicht mit Anleihen, beſorge dir die⸗ 
ſelben auf einige Verantwortung und Gefahr. Was die tech⸗ 
niſche Frage anbetrifft, ſo gebe ich zu, daß dle vollendetere 
Ausbildung eine längere Schule erforderlich macht, aber ich 
glaube, man wird im Lande denken: Wenn die Schule auch 
noch ſo ſchön, das Land kann nicht ſo lange die Schüler ent⸗ 
behren, damit ſchließlich nicht die Leute fehlen, welche die 
Schule bezahlen. Redner führt alsdann aus, daß der Hr. 
Kriegsminiſter noch gar nicht verſucht habe, ſich davon zu über⸗ 
führen, ob das Abgeordnetenhaus ſich abſolut negirend ver⸗ 
halte. Wann iſt er mit uns in Unterhandlung getreten, um 
dies prüfen zu können? Zum Schluß noch eine Bemerkung 
darüber, daß die Fortführung des Conflicts im Intereſſe einer 
Partei liege. Wir, die wir die verfaſſungsmäßigen Rechte, 
welche wir wünſchen, erſt vollgiltig bekommen können, wenn 
der Conflict zu Ende iſt, wir würden doch durchaus verkehrt 
handeln, wenn wir ihn verlängern wollten; aber die Partei, 
welche ein Intereſſe an dieſer Verlängerung hat, das iſt die 
conſervative Partei, welche gerade den Conflict der Staats- 
regierung mehr und mehr in die Hände treibt. Die confer- 
vative Partei alſo, die durch den Conflict an Einfluß auf 
die Regierung gewinnt und dieſen Einfluß zur Ver 
folgung ihrer Sonderintereſſen benutzt, hat ein In⸗ 
tereſſe an der Verläagerung des Conflicts, nicht 
wir. (Sehr richtig!) Wenn nun der Abg. Wagener wie 
gewöhnlich uns etwas in düſtere Ausſicht geſtellt und mit der 
ſocialen Revolution gedroht hat, ſo iſt es ein trauriger Irr⸗ 
ihum dieſes Herrn und feiner Freunde, wenn fie glauben, daß 
ſo große Revolutionen, die ſich allmälig vorbereiten, durch 
Gewalt der Waffen niedergehalten werden können. Politiſche 
und ſociale Revolutionen, die im Bewußtſein einer Zeit lie⸗ 
gen, laſſen ſich nicht durch Bayounete unterdrücken, am we⸗ 
nigſten durch die eines Vollsteers, wie es das preußiſche 
immer bleiben wird, mag man auch noch ſo ſehr bemüht ſein, 
es in Kaſernen von der Berührung mit dem Volksgeiſte ab» 
zuſchließen. Wir, m. H, ſuchen der ſocialen Reoolution 
durch Refermen zu begegnen, wir glauben, ihr dadurch vor⸗ 
zubeugen, daß wir in den arbeitenden Klaſſen die guten uad 
edlen Elemente, die fittligen und intellektuellen Kräfte heben. 
— Nun erlauben Sie mir nur noch, aus der Rede des Hrn. 
Kriegsminiſters eine ſehr bezeichnende Stelle hervorzuheben. 
Er erklärt in diefer Stelle ganz unumwunden, daß, wenn 
das Haus der Regierung Forderungen, welche ihr nothwen⸗ 
dig erſcheinen, nicht bewilligt, dann an das Miniſterium die 
Nöthigung herantrete, das öffentliche Recht zu durchbrechen. 
Das iſt offen. An dieſer Erklärung kann das Land ſehen, 
wie wir hier ſtehen und wie wir hier zu kämpfen haben, daß 
das Syſtem der Staatsregierung wenigſtens nicht legaliſirt 
werde. Indem wir fo für beſſere Zeiten das Recht unver 
ſehrt erhalten, können wir uns der Rezierung gewiſſermaßen 
zu Dank verpflichtet fühlen, daß ſie uns alle Mängel und 
Fehler der Verfaſſung gezeigt hat, die wir einſt zu verbeſſern 
iu Stande ſein werden. Dem Volke ſteht die Eniſcheidung 
zu, ob es wil, daß wir feſtſtehen und im Kampfe für ſeine 
Rechte unerſchütterlich ausharren, will es das nicht, nun, 
dann mag es andere Männer wählen und hierher ſchicken; 
wir aber, m. H., haben nicht das Recht und die Befuzniß, 
mit dem Recht des Landes und der eigenen Vergangenheit zu 


brechen. (Lebh. Beifall) 
Abg. v. Richthofen (bei dem Geräuſch des Hauſes voll⸗ 
ſtäudig unverſtändlich). Abg. Faucher. Der Geſezesvorſchlag 


der Regierung iſt für unſeren Zweck der Verſtändigung ganz un⸗ 


brauchbar. Er hat mit den Fragen, um die es ſich beim Etat 
handelt, mit der Stärke des Heeres, nichts zu thun. Der 
Boninſche Geſetzesvorſchlag iſt in dieſem Sinne brauchbar, 
nicht annehmbar, und auch dann nur brauchbar, wenn die 
Regierung ſagt, was wir auf dieſen Bänken ſagen: ich nehme 
ihn als Grundlage der Unterhandlung an, behalte mir aber 
andere Zahlen vor. Dann würde der Vorſchlag in die Com⸗ 
miffion verwieſen, wo es ſich hauptſächlich um den § 2, die 
Friedensſtärke der Armee, handeln würde. Der $3, der die 
Cadres⸗Zahl betrifft, müßte dann zurückgegeben werden an 
die Regierung und die Regierung nun in Folge der geſchehe⸗ 
nen Feſtſetzung der Zahlen für die Friedensſtärke die Cadres⸗ 
Zahl dem Hauſe vorſchlagen, welche ſie glaubt bei dieſer 
Friedensſtörke durchführen zu können. Wenn aber die Re⸗ 
gierung ſich jetzt nicht erklärt, dann iſt er in dieſem Sinne nicht 
brauchbar. Die Regierung kann vom Hauſe verlangen, daß 
es einmal geſchehene Ernennungen und Organiſationen mit 
Schonung behandle, aber nicht daß es lüge, nicht daß es gegen 
ſeine Ueberzeugung ſage: 213,000 M. ſind eine Laſt, die das Land 
tragen kann. Dem Herrn Miniſter des Innern, der geſagt hat, 
daß kein preuß. Monarch an der Reorgenifation etwas äa⸗ 
dern werde, prophezeihe ich, daß ſie geändert werden wird 
und muß, wenigſtens in Anbetracht der exorbitanten Frie ⸗ 
densſtärke, mag die Unterſtützung des Landes verlangt oder 
überflüſſig gemacht werden. Das uns zugemuth.te Opfer an 
lahm gelegter Arbeitskraft iſt verhältnißmäßig größer, als 
das in dem milderen, leichter producirenden Frankreich. Wir 
ſagen daher der Regierung: „wir wollen Deine ſonſtigen 
Forderungen mit Schonung behandeln, aber in dieſer (die 
Friedens ſtärke betr.) mußt Du uns den Willen thun. Zur 
Feſtſtellung des Friedensſtandes find eben wir da, dazu bift 
Du nicht da. Wenn der Herr Kriegsminiſter durchaus 518 
M. pro Bataillon braucht, nun, es giebt doch wohl noch an» 
dere Kriegsmininiſter, die weniger brauchen. (Der Kriegs⸗ 
miniſter wendet ſich mit dem Ausdruck des Erſtaunens dem 
Redner zu. Große Heiterkeit.) Redner ſchließt mit den 
Verſen Chamiſſo's: 

„Der Alte wird gar ernſthaft und wiegt fein Haupt und ſpricht: 

Was haft Du angerichte!? Das iſt kein Spielzeug nicht! 

Wo Du es hergenommen, da trag' es wieder hin, , 

Der Bauer ift kein Spielzeug, was kommt dir in den Sinn? 

Sollſt gleich und ohne Murren erfüllen mein Gebot: 

Denn wäre nicht der Bauer, ſo hätteſt Du kein Brod. 

Es ſprießt der Stamm der Rieſen aus Bauernmark hervor, 

Der Bauer iſt kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor!“ — 

Abg. Waldeck: Wenn der Vorredner in ſeinen Aeuße⸗ 

rungen über das Amendement v. Bonin mit „wir“ geſprochen 
hat, fo erkläre ich, daß ich in dieſem „wir“ nicht enthalten 
bin. Aber aus voller Ueberzeugung muß ich auch die große 
Majorität wenigſtens dieſer Bänke (links) verwahren vor der 
Meinung, als ſei für uns in dieſem Amendement eine mög 
liche Grundlage gegeben zu unterbandeln in vieſer ſeit 6 Jah⸗ 
ren discutirten Frage. (Bravo! links.) Mit dem früheren 
Forckenbeck'ſchen Amendement war es anders. Da war ein 
vollſtändiges Syſtem hingeſtellt, das Syſtem, auf Grund 
der Beibehaltung einer ſtarken, ſelbſtſtändigen Landwehr die 
ſtärlere Aushebung zu bewilligen, aber vorausgeſetzt die ger 
jegliche Zjährige Dienftzeit. Das Amendement Bonin beab⸗ 


ſichtigt nichts Anderes, als die Reorganiſation in allen Ca⸗ 


res aufrecht zu erhalten, und dieſem Amendement will der 
Abg. Faucher beiſtimmen, ſo weit ich ihn verſtanden habe. 
Das aber iſt doch nichts weiter als der offenbarſte, klarſte 
Präſentirteller für die Forderungen der Regierung. Wenn 
man den geben will, warum ſtimmt man denn nicht mit den 
Conſervativen? Dieſe Herren wiſſen, was ſie wollen, fie 
wollen den Feudalſtaat, ſie wollen den Militairſtaat, und 
darum ſtimmen ſie für die Reorganiſation. Uns aber bleibt 
nichts übrig eh eh Erklärungen der Miniſter, als feſtzu⸗ 
ſtehen auf dem Rechtsboden. Es iſt bedauert worden, daß 
bei Discuſſion dieſer Frage der Juſtizminiſter abweſend ſei. 
Ich bedauere das nicht. Wir wiſſen ja, daß der Juſtizmini⸗ 
ſter wie in allen, ſo auch in dieſen Dingen unisono mit dem 
Cabinet ſpricht. In demſelben Augenblick, wo er ſagte: in 
einem conſtitutionellen Staate hat der König dieſelben Rechte, 
wie in einem abſoluten, hat er auf ledeg Staatsrecht ver⸗ 
zichtet. (Sehr wahr.) Es iſt das die reinfte abſolute Willkür. 
Mögen Sie (rechts) auch immerhin auf die Worte des Abgeord⸗ 
neten Jacoby von den Forderungen jeder künftigen Volks⸗ 
Bewegung mit den bekannten Phraſen über das Jahr 
1818 antworten. Die Landwehr iſt eine jener 
Forderungen. Die Hintanſetzung der Landwehr, die lege 
des exclufiven Kaſten- und Offiziergeijted, das waren weſent⸗ 
liche Urſachen der Märzrevolution. Freilich ſind damals 
leider auch Phraſen genug aufgeſtellt worden, und leider haben 
die Phraſenſteller den Reaktionären, die damals vollſtändig 
im Waſſer lagen (Heiterkeit!), die ſich Bürger Renard u. ſ. w. 
nannten, die ſich in die Bürgerwehr einſchreiben ließen, recht 
ſehr in die Hände gearbeitet, weil der kouponsabſchneidende 
Bourgeois Schrecken bekam vor dem J. 48 (Peiterkeit). Wir 
aber, die wir hier in der Nationalverſammlung die Verfaſſung 
zu berathen Hatten, haben wenigſtens darnach geſtrebt, die 
Verfaſſungsbeſtimmungen mit den Geſetzen in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. Damals ſchon haben wir die Aufhebung 
der Militärgerichtsbarkeit angenommen, das ſtehende Heer 
ſollte die Ausbildung für die Landwehr fein. Wir wollten 
auch den Offizierſtand in Uebereinſtimmung bringen mit dem 
ſozialen Leben. Der Offizieritand iſt in gewiſſer 1 
der am wenigſten beneidenswerthe. Ein Offizier darf weder 
die Nat.⸗Zeitung, noch die Volls⸗Zeitung, ſelbſt nicht mal die 
Kölniſche halten. (Heiterkeit), ohne mißliebig zu werden. Ein 
Volksheer mit ſolchen Offizieren iſt an ſich ein Widerſpruch, 
will man dieſen konſequent durchſetzen, jo muß man ihre Zahl 
möglichſt erhöhen, und das will die Reorganiſation. Das In⸗ 
ſtitut der Landwehr, derLandwehr-Offiziere, ſtand dem entge⸗ 
gen, da ließ man nun die Ehrengerichte arbeiten, ſie arbeiteten 
gegen die politiſche Geſinnung und Haltung, maßregelten 
die Offiziere, wenn ſie mißliebig geſtimmt hatten. 
Es rührt mich tief, auf eine Arußerung des Kriegsminiſters 
über Amerika zurückzukommen. Geſiegt hätte der Süden 
über den Norden, wenn ihm ein ſtebendes Heer entgegenge⸗ 
treten wäre, allein es kam ein Volksheer, eine Waffenmacht 
aus einem arbeitſamen Volk dem Heere aus dem Lande ent⸗ 
gegen, wo die Faullenzer wohnen, die auf demſelben Boden, 
wie unſere Junkerpartei ſtehen. Der Prä ſident rief 500,000 
Mann und 70,000 Monn kamen und nach dem Kriege ſtei⸗ 
gen die Papiere Amerikas; ſchwerlich wäre dies in Oeſterreich 
oder Rußland nach einem ſolchen Kriege geſchehen und warum 
geſchah es hier? Weil man weiß, daß die ganze mächtige 
Armee nach dem Kriege dem Lande und feiner Broductiond- 
kraft wieder gehört. Glauben Sie doch nur nicht (zur Red 
ten), daß man mit ſtarrem Festhalten an den jetzigen Prin⸗ 
Cipien die Sache durchſetzt. Wer weiß, ob der Proceß, der 
ſich letzt in Amerika vollzieht, nicht ſchon einen Wiederhall 
hier im Oſten findet! Wir wollen der Umwälzung entgegen⸗ 
arbeiten durch Feſthaltung deſſen, was wir haben. Was der 
Herr Kriegs miniſter über das eiſerne Band der Parteien 


ſagte, läßt ſich wirklich nicht halten. Die Erfahrungen der 
legten Wochen hätten hinreichen können, das Gegentheil zu 
beweiſen. Ich ſelbſt habe wiederholentlich gegen die Maie- 
rität geſtimmt. Ich bin 1848 Parteiführer genannt worden, 
der Miniſter des Innern hat einen unſerer Collegen, den er 


nicht zum Stadtrath machen wollte, einen Partei⸗ 
führer genannt. ( Heiterkeit.) Es iſt mir wunder 
lich und odiös, erwachſene Menſchen führen zu 


wollen und ich kann nicht annehmen, daß ein Volksvertreter 
ſich führen laſſe. Es verſteht ſich, daß in Parteien gewiſſe 
große Grundſätze herrſchen und maßgebend fein müſſen, ſie 
allein ſind der wahre und geſunde Parteizwang, der zum 
Ziele führt (ſehr richtig), über die Mittel find Differenzen 
mözlich. Redner geht alsdann auf die dem Abg. v. Kirch⸗ 
mann gemachten Vorwürfe ein und ſagt: In der Schilderung 
der Zuſtände unter Tiberius kommt Tacitus zuletzt dahin zu 
ſagen, daß im Ganzen Alles ganz gut geweſen ſei, es wäre auch 
in den kleineren Gerichten die Amts gewalt richtig gebraucht 
worden; legesque, ſagte er, nisi majestatis quaestio, exer« 
centur bono in usu. (Hört! Hört!) Sehen Sie, das iſt un⸗ 
ſer Fall, leges ſind bono in usu in Fragen über Mein und 
Dein; aber wenn die majestatis quaestio aufgeworfen wird, 
wenn es ſich fragt: ſollſt Du der Gewalt entgegentreten, wie 
ſie die römiſchen Kaiſer ausübten, die alles auf die brutalſte 
Manier für ein erimen laesae majestatis zu erklären ſuch⸗ 
ten, — da iſt es nicht unſer Richterſtand, fonpern ausge- 
ſuchte Deputationen ſind es, die dieſe Dinge abmachen und 
dazu beſtellt ſind ſie abzumachen. (Lebh. Beifall) Darum 
braucht eine Nation, ein Richterſtand noch nicht verſunken zu 
ſein, weil es einem ganz falſchen, auf der Baſis römiſchen 
Imperatorenthums ſtehenden Regiment gelingt, ſo etwas 
auszuführen. Inſtitutionen können in ihrer Anwendung 
jeden Augenblick verändert werden, das Volk trägt es auch, 
ſo lange es tragen kann. Aber aller Fluch, alles Wehe, 
alle verlorenen Früchte, alle verlorenen Generationen auf das 
Haupt derjenigen, die ſolche Maßregeln trafen und unters 
lügen! (Lebh. Beifall.) Ich habe zuletzt von Landwehrof⸗ 
fizieren geſprochen, ſtehen aber die Beamten beſſer? Wir 
ſehen, daß man ſich immer mehr von der Beamten⸗Laufbahn 
zurückzieht. Der Wohlſtend hat zugenommen, aber wäre nur 
die Ehre und Unabhängigkeit unter den Beamten noch ſo zu 
finden, wie er im altpreuß. Beamtenſtande zu finden war. 
Große Koſten für Gymnaſium und Univerſität aufwenden 
und für eine Reihe von Jahren, wo auf den verſchiedenen 
Stationen Aufenthalt iſt, bloß um Lakaien beſonderer Art 
zu erziehen. (Sehr gut.) Die Folgen davon wird die Ges 
neration nicht lange ertragen. Aber warum iſt das Alles 
und in ſo ſchroffer Weiſe geſchehen, warum iſt die feudale 
Partei in die Regierung gerufen worden? Alles nur der 
Reorganiſation wegen, die der Abg. Jacoby mit Recht das 
ſchüzende Dach der Reaction genannt hat. Wir, die wir 
die Vereidigung der Offiziere auf die Verfaſſung wollen, was 
ein Königswort im März 1848 verſprochen und durch gefäl⸗ 
lige Kammern wieder beſeitigt worden iſt, wir wären wun⸗ 
derliche Leute, wenn wir für die Vermehrung der Armer um 
32 Regimenter ſtimmen wollten. (Heiterkeit). Wir konnten 
es 1862 nicht und können es jetzt nicht. Mag man das 
Haus auflöſen, der Miniſter des Innern kann und wird keine 
Majorität bekommen. Die Regierung ſteht mit der Reorgani⸗ 
ſation außerhalb der Forderungen der Zeit und in der That 


Ihügt uns Alls vor dem Verdacht, daß wir Utopien anſtreben. 
Alle wollen wir wachte Schlechte ae de tr hab , nab 


wenn wir darüber in den Verfaſſungsſtreit gerathen ſind und 
wenn darüber auch das Budgetrecht gestrichen — 
und wenn wir auch da einfach nur das Recht des Volles 
wahren wollen, ſo kann das vielleicht für den Augenblick un⸗ 
fruchtbar fein. Aber, m. H., es giebt ein altes Wort; „Gott 
iſt geduldig, denn er iſt ewig.“ Nun, das Volk kann auch 
geduldig ſein; denn unſer Volk, wenn es auch nicht gerade 


ewig iſt, ſo weiß es doch: ihm gehört die Zukunft! 
(Lebh. Beifall) 
Reg.⸗Commiſſar Major v. Hartmann: Ich kann eine 


Bemerkung der eben gehörten Rede nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, da ich fie einmal habe anhören müſſen. Der Hr. 
Vorredner hat geſagt, daß der Offiziersſtand ein zum Theil 
bevauernswerther Stand ſei. M. H., innerhalb des Offizier⸗ 
ſtandes wird dieſes Bedauern nach ſeinem wahren Werth ge⸗ 
würdigt werden; und ich kann verſichern, daß er eine andere 
Auffaſſung von ſeinem Beruf hat und ſich keinesweges ſelbſt 
bedauert, im Gegentheil ſtolz darauf iſt, die Waffen zu tragen 
für König und Vaterland. (Beifall rechts.) 

Nach einigen perſbalichen Bemerkungen wird die Debatte 
auf morgen vertagt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Vorlage an das Abgeordnetenhaus wegen der Kriegs⸗ 
koſten hat, nachdem fie in einem Miniſterrathe gut geheißen 
worden war, jetzt auch die Königl. Genehmigung erhalten und 
wird in der nächſten Sitzung dem Haufe mitgetheilt werden. 


Die Reibungen zwiſchen dem preußiſchen und dem öſter⸗ 
reichiſchen Civilcommiſſar mehren ſich. Man ſchreibt offiziös 
aus Berlin darüber: „Herr v. Halbhuber hat egen eine Mit⸗ 
teilung, welche Herr v. Zedlitz der Landes reg erung gemacht 
und worin er ihr angezeigt bat, daß das preuß. Miniſtertum 
an feine Conſuln ein Schreiben wegen der freien Benutzung 
der preuß. Flagge Seitens der ſchlesw., holſt. Rheder gerichtet 
hat, remonſtrirt, weil es eine eigenmächtige Handlung ſei. 
Man glaubte und glaubt ſich hier im vollen Recht, daß eine 
ſolche Anzeige der Unterſchrift des Hrn. v. Halbhuber nicht 
tenöthigt war, denn jede andere Regierung hätte ohne Weir 
teres ein ſolches Schreiben der Landesregierung zur Kenntniß⸗ 
nahme bringen können, ohne es erſt durch die Hände der Com⸗ 
miſſarien gehen zu laſſen. — Auch hat Hr. v. Halbhuber 
Einſprache gegen Vermeſſungen erhoben, welche von preußi⸗ 
chen Offizieren vorgenommen werden. Jedoch die dieſſeitige 
Regierung ſcheint nicht geneigt zu ſein, auf die Einſprache 
des öſterreichiſchen Commiffarius Rückſicht zu nehmen und 
wird die Vermeſſungen fertſetzen laſſen.“ 

Die am Sonnabend nach Wien abgegangene preußiſche 
Depeſche in der Kieler Hafenangelegenheit entwickelt noch ein. 
mal den Standpunkt Preußens und hält die bisher einge⸗ 
nommene Stellung Preußens feſt. Schon in der erſten De⸗ 
peſche hatte Preußen ohne eine äußere Veranlaſſung zu er⸗ 
kennen gegeben, daß es die Zahl feiner Beſatzungstruppen in 
den Herzogthümern um eben ſo viel vermindern werde, als 
durch die Marine-Station mehr dorthin verlegt werden. 


Ueber die Conſeription in Frankreich enthält die 
Oſtſ.⸗Ztg.“ folgende Mittheilung: „General Ambert ver⸗ 
oͤffentlichte vor Kurzem intereſſante Details, die Conſcription 
in Frankreich betreffend. Danach kommen jährlich durch⸗ 
ſchnittlich 310,000 Mann zur Ziehung, wovon 100,000 für 
den Dienſt gebraucht werden, indeß bleiben von dieſen 27,000 
Mann zu Haufe, entweder weil fie für den geiſtlichen Stand 
beſtimmt ſind, oder aus anderen Urfachen. Folglich werden 


jedes Jahr nur 73,000 Mann incl. Bolontaire einge 
zogen. Von dieſen 73,000 Mann wird jedoch nur die Hälfte 
zum activen Dienſt ausgehoben; die andere Hälfte 
dleibt innerhalb 2 Jahren nur 5 Monate in den ihrer 

eimath nahe gelegenen Depots, wo ſie den Dienſt erlernen. 
Es iſt alſo die Anzahl der von den 310,000 Mann genom⸗ 
menen nicht 100,000, fondern 73,000, von denen aber nur 
die Hälfte wirkliche Soldaten find. Die ungeheure Zahl 
100,000 redueirt ſich ſonach auf 36,000. Man macht fo- 
nach der franzöſiſchen Regierung mit Unrecht den Vorwurf, 
daß jährlich 100,000 Mann wirthſchaftlichen Arbeiten entzo⸗ 
gen werden.“ — — 


Berlin. Der Miniſterpräſident v. Bismarck hatte auch am 
Dienſtag Abend eine Zuſammenkunft mit dem Baron Carl 
v. Scheel⸗Pleſſen , 

* An 2. Mai fand wiederum eine Sitzung der Marine⸗ 
Commiſſion im Beiſein des Contre-Admiral Jachmann ſtatt. 
Abg. Harkort berichtete über den techniſchen Theil der Vor⸗ 
lage. Zu Nr. 3 des bereits mitgetheilten Antrages des Abg. 
Virchon ſtellte der Abg. Stavenhagen folgendes Amende⸗ 
ment: „Das Haus erkennt die Erwerbung des Kieler Hafens 
durch Preußen, ſo wie die Betheiligung der Elbherzogthümer 
an den Koſten und der Bemannung der preußiſchen Flotte 
als berechtigte Forderungen der preußiſchen Politik an, und 
erklärt ſeine Bereitwilligkeit, die zur Befeſtigung und Ein⸗ 
richtung dieſes Hafens erforderlichen Mittel, wie fie ſucceſſive 
zur Verwendung kommen ſollen, auf Grund des vorzulegen ⸗ 
den Verwendungeplanes durch jährliche Raten im Extraordis 
narium des Elats, und zwar die erſte Nate auch ſchon für 
1865 zu bewilligen, damit nach formeller Regulirung des Be⸗ 
ſurechte ohne Beitverluft mit dem Baue begonnen werden 
ann. Nächſte Sitzung Freitag. : 

— Die Herren v. Ahlefeld⸗Olpenitz und Dr. Lorenzen, 
Agenten des rbprinzen von Auzuſtenburg in Berlin und 

künchen, find hierſelbſt eingetroffen und Herr v. Ahlefeld 

at ſchon vorgeſtern eine längere Unterredung mit Herrn v. 
Bismarck gehabt. 

Hamburg, 2. Mai. Scheel ⸗Pleſſen hatte bekanntlich 
Aprik v. J. durch Baron Lederer dem Grafen Rechberg 
ein von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaftspartei inſpi⸗ 
rirtes Memorandum überreichen laſſen, in welchem ausge— 
führt wird, daß die Einſetzung des Herzogs Friedrich von 

uguſtenburg in die Souveränetäterechle, dem Rechte und den 
Landesintereſſen widerſtreite. Die „Hamburger Nachrichten“ 
— nun das damalige Antwortſchreiben des Grafen 

echberg vom 30. April d. J. wortgetreu, in welchem fol⸗ 
gende Stelle vorkommt: „Dieſe vortreffliche, mit unſerer eige— 
(hip inan volltommen in Einklang ſtehende Staats- 
undes geeignet, die bei der Mehrzabl der deutſchen 
Au ue en leider vorwaltenden irrigen Anſichten über die 

10 teifchen Rechtsanſprüche zu berichtigen.“ Die 
Wiener „Preſſe“ bemerkt dazu: Um die Aeußerung des Herrn 
Grafen Rechberg zu würdigen, muß man ſich erinnern, daß 
Graf Rechberg faſt gleichzeitig mit der Abgabe dieſer Erllä⸗ 
rung auf der Londoner Conferenz die Einſetzung des Herzogs 
von Auzuſtenburg in die Regierung der Herzogthümer bean⸗ 
tragt hat. Jeder weitere Commentar iſt wohl überflüffig. 

Wien, 3. Mai. (Tel. d. H. N.) Nach hier eingetrof⸗ 
fenen Berichten iſt Vegezzi zur Ergänzung ſeiner Inſtructionen 
nach Turin zurückgekehrt. Der Abſchluß eines befriedigenden 

ebereinkommens mit Rom ſcheint geſichert zu ſein. 
8: England, London. Am vorigen Sonntag beging 

ſce-Admiral Robert Fitzroy, der bekannte Wetterprephel, in 
ſeiner Wohnung zu Lyndhurſt⸗Houſe bei Norwood Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich den Hals durchſchnitt. Zur Zeit war er 
€ ef der metebrologiſchen Abtheilung im Handels⸗Miniſterium 
u berhaupt als Meteorologe eines fehr großen 

ud erfreute ſich n 1 i j 

ufes. In der City traf geſtern die Nachricht von einem 
anderen Setofimerze ein, dem des angefebenen Banqulers 
W. G. Prescott, älteſten Hepräfentanten der Firma Prescott, 
Grote, Cave and Cave Der Verſtorbene war 65 Jahre alt 
und war ſchon ſeit einiger Zeit leidend geweſen. 

„Frankreich. aris, 3. Mai. Der „Abend-Moni- 
teur bezeichnet die Miſſion Vegezzi's als Erfolg verheißend; 
be ufs Ergänzung feiner Inſtructionen ſei derſelbe nach Turin 
zurückgekehrt. — Der Kaifer wird auf ſeiner Rückreiſe eine 
Zusammenkunft mit dem Papſte in Civitavecchia haben. 

Die officiöſe Patrie“ enthält einen ſehr hefti⸗ 
ra gegen den Präſidenten der Ver.-Staaten Andrew 
uſon. 

Amerika. 


im 


8 [Ueber den Mörder des Präſidenten 
incoln] „Hand. Ztg.“ einen länge— 
ren Artikel, dem wir olgendes entnehmen: 


Booth iſt der dritte Sohn des b ' z 
1 a 1 ech, erühmten eugliſchen Schau 
9 Som W. Booth wird als i 2 
ſchildert. Er hat glänzende ſchwarze 1 Ge. 
ſichtszüge, ift im Schießen und Fechten gewa 9 0 

die Stärke eines Athleten. Er trank ſtark un 


hegte einen 


unverſöhnlichen Haß gegen den Präſidenten Lincoln. 


iin Tagen vor Yen Bst. 55. in 

rachte (er wohnte im National» Hotel), fol e g 
fart e haben. Am Morgen des 14. April (Chackten 
tag) ſchlenderte er in das Logen-Bureau von Forpg Theater 
und erfuhr dort zufällig, daß Grant und Präſident Lincoln 
Aan, Abend der Vorſtellung beiwohnen wollten. Aus dem 
Billet. Bureau hat man ſeine Spur nach dem Pferdeleibſtalle 
inter dem National⸗Hotel verfolgt, wo er um die Mittags- 
zeit ein raſches Pferd miethete. Um 4 Uhr kam er in das 
ational-Hotel, nahm zwei Viſitenkarten, die von verdächtig 
N enden Perſonen dort hinterlaſſen worden waren, von 
dag Düchhalter in Empfang, ließ ſich Papier geben, trat an 
daß Pult und begann zu ſchreiben. Man bemerkte an ihm, 
einen wilden Blick hatte, und er war ſo geiſtesabwe⸗ 

end, dannen wilden . 5 2 ' 
ra er den Buchhalter beim e Zuſchrift 
ihn aber Des Jahr man ſchreite. Um 7% he tab man 
i mals in der an Ford's Theater ſtoßenden Reſtaura⸗ 
in da oder ein Glas Brandy trank. Von dort begab er ſich 
in vas Th N U hinaus und brachte 

fein Pf eater. Bald nach 9 Uhr ging er hinaus 8 

erd vorn vor das Theater und bewog William Spang- 
Aimmermann des Theaters, der gegenwärtig in det 
iſt, das Thier zu halten. Booth wurde dann e⸗ 
* er im Theater die Treppe hinauf in den ſogenann⸗ 
ſaß. Nes - Circle“ ging, nach der Seite, wo der Präſident 
üͤberfallz r Gang zunächſt an der Wand war mit Menſchen 
zur Loge ſo daß es Booth ziemliche Mühe koſtete, ſich bis 
derſelben des Präſidenten einen Weg zu bahnen. Als er vor 
um Zudrin am, wurde er von dem Bedienten, der dort ſtand, 
Dem Bedi gliche vom Präſidenten abzuwehren, angehalten. 
enten nannte er den Namen eines hochſtehenden 


ten 


Herrn, der den Präſidenten zu ſprechen wünſche, und da er 
ſebr fein gekleidet war, fo wurde ibm ohne Argwohn geſtattet, 
in die Loge zu treten. Darauf erfolgte die Morrthat und 
Flucht. In der Präſtventen⸗Loge fand man nach der That 
einen Hut, welchen Bekannte Booth's als den ſeinigen er⸗ 
kannten; ferner wurde auf der Bühne, auf welche der Mör⸗ 
der hinabgeſprungen war, ein Sporn gefunden, den man eben⸗ 
falls als Eigentbum Booto's erkannte. Ferner wurde Booth 
von wohl einem Dutzend Perſonen (namentlich von Fräulein 
Keene) erkannt, die ihn auf der Bühne ſahen, wohin er ge⸗ 
ſprungen wor. In Booth's Koffer fand man gravirende 
Briefe. Bootz's Maitreſſe, Ella Turner, verſuchte am 15. 
April, in Waſhington Selbſtmord zu begehen, wurde aber 
daran verhindert und mit ihrem ganzen Haushalt in Haft 
genommen. Ferner hat ſich herausgeſtellt, das Boolh meh⸗ 
rere Stunden vor der Ausführung des Attentats in der Loge 
des Präſidenten war und to:t Vorbereitungen getroffen hatte; 
— Newyorker Berichte vom 19 April Abends melden: 
Unter den Papieren Lincoln's wurde der Entwurf einer 
Amneftte-Proclamation gefunden. 5 


Danzig, den 5. Mai. 

* Im Gewerbehauſe hielt geftern Herr Schiffs- Copitän 
Wagner einen Vortrag über des Rettungsweſen für Schiff⸗ 
brüchige. Obſchon der Zutritt Jedermann geſlattet war und 
die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft ganz beſonders auf 
den Vortrag aufmerkſam gemacht hatten, waren doch nicht 
viel mebr als 80 Zuhörer erſchienen und [unter dieſen waren 
die meiſten Seeleute. Insbeſondere befremden mußte es aber, 
daß der Handels ſtand faſt nur durch die Herren Aelteſten 
vertreten war. Wir können dies um ſo weniger begreifen, 
als es wohl ziemlich allgemein bekannt war, daß der Vortrag 
den Zweck hatte, zur Bildung eines Rettungsvereins am hier 
ſigen Orte die Anregung zu geben. Dieſe Gleichgiltigkeit 
gegen eine Angelegenheit in welcher endlich mehr zu thun 
ſowohl das Intereſſe des Handelsſtandes als auch die Hu⸗ 
manität fordert, iſt im höchſten Grade zu bedauern. Indem 
wir uns vorbehalten, über den mit dem lebhafteſten Intereſſe 
aufgenommenen Vortrag des Herrn Capitain Wagner 
und die darauf folgenden Mittheilungen des Herrn 
Corvetten-Capitain Werner ausführlicher zu berichten, 
theilen wir für heute nur noch mit, daß nachher unter dem 
Vorſitze des Herrn Commerzienrath Biſchoff eine Discuffion 
ſtattfand, an welcher die Herren Gibfone, Biſchoff, Geh. 
Rath Jebens, Damme, Devrient, Comm-Rath Gold⸗ 
ſchmidt, Wagner dc. theilnahmen, und welche das Reſultat 
zatte, daß die Anweſenden die Bildung eines Retiungs⸗Ver⸗ 
eins beſchloſſen und ein Comits aus 12 Herren ernannten, 
welches das Weitere veranlaſſen ſoll. Es wurden nach Schluß 
der Verſammlung noch zwiſchen 6, bis 700 % zur Ecrich⸗ 
tung von Rettungsſtationen (zunächſt Leba) gezeichnet. j 

„Die geſtern zum erſten Wale bei gefülltem Haufe im 
Selonke'ſchen Etabliſſement aufgetretenen ſpaniſchen und 
Deſſauer Ballettänzer wurden Seitens des Publikums höchſt 
beifällig aufgenommen und ſowohl die Herren Boir und 
Noeder, wie die Damen Boir und Buchey erhielten bei 
leder Nummer wohlverdienten Applaus; ſie machten der ihnen 
vorangegangenen Empfehlung alle Ehre. g 

Schulitz, 3. Mai. (Brb. *. Der hier in der Nähe 
wohnende Gutsbeſitzer Gülker auf Ruden hat die Zahlung 
der Gekäudeſteuer ſeit Anfang dieſes Jahres verweigert. 
Heſtern wurden die ihm im Wege der Execution abgepfände⸗ 
ten Sachen hierſelbſt öffentlich verkauft. 

Cul m. (Ges.) Am Donnerſtag traf hier der Regie- 
rungsrath Braun aus Marienwerder ein und fuhr Tags 
darauf in aller Frühe in Begleitung mehrerer Polizeibeamten 
nach dem in der Nähe gelegenen Gute Tizebez, um bei dem 
Beſitzer deſſelben, Herrn v. Slasti, eine Revifion abzuhalten. 
Wie man hört, iſt die Reviſion fruchtlos ausgefallen. Auch 
im Kreiſe Marienburg ſollen in voriger Woche bei polniſchen 
Gutsbeſitzern Reviſionen abgehalten worden ſein, die eben⸗ 
falls kein Reſultat geliefert haben. 

— Wie die „Volksztg.“ hört, hat das Obertribunal die 
Amtsentſetzung des Abgeordneten Kreisrichters v. Lyskowski 
in Strasburg beſtätigt. 

* Wehlau, 3. Mai. In der Unterſuchungsſache wi⸗ 
der den Landwehrlieutenant Becker und den Oekonomen 
Hermann in der bekzanten Lieut. v. Saß'ſchen Affaire 
wurden die beiden Angeklagten vom biefigen Kreisgericht ge⸗ 
ſtern zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Näheres über die 
Verhandlung morgen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
65. Aufgegeben 2 Uhr 28 Min. 
Uhr 30 Min. 


Roggen ſchwankend, e, J Oſtpr. 34 7 Pfandbr. 85 85 
9 2 1 WER 38; | 38; Veſtor. Me do. si ri 
Mal; ;, "0 30 385 | 3855| do. 4% do. — 94. 
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Rüböl Mai. . 12 12 Deitr. National⸗Anl. 708 2 

Spiritus do. .. . 136 134 Ruſſ. Banknoten... 79% 79 
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Staatsſchuldſch.. 903 91 JWechſelc. London . — 6.223 


Fondsbörſe flau. 

Hamburg, 4 Mai. Getreide markt feſt und ruhig. 
Weizen auf Termine feſter, rubig. Mai- Juni 5400 Pfund 
uetto 95 Bancothaler bez., 96 Br., 95 Gd., „r Sept.⸗Oct. 
103 bez., 103 Br. u. Gd. Roggen ruhig, auf Termine feſter. 
Frübiahr 5100 Pfd. Brutto 81 Br., 80 ½ Gd., Sept. ⸗Oct. 
70-70% bez., 71 Br. 70% Gd. Oel Mal 27% 270 
October 27% — 27%, feſt. Kaffee: 2700 Sack Santos 
ſchwimmend verkauft. Zink 2000 &. % Mai -Juni 13%, 
1000 &. C. G. H. 13 / — 13 ½. 

London, 4. Mai. Conſols 90% 9050 1% Spanier 
406. Sardinier 79. Mexikaner 26. 5% Ruſſen 9044. Neue 
Rufjen 90. Silber 60%. Türkiſche Conſols 52%. 6% Ver. 
St. ur 1882 63%. — Wetter regneriſch. 

Liverpool, 4. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 

Amerikaniſche 14%, fair Dhollerah 11%, middling fair 
Dhollerah 10½, middling Dyollerah 9%, Bengal 6 ½, 
Oomra 1114, Peruam 144%, China 8%. 

Paris, 4. Mai. 5% Mente 67, 40. Stalienifhe 5%, 
Rente 65, 55. 3% Spanier 42%. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
ceichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actten 440, 00. Credit-mob.⸗ 
Actien 772, 50. Lomb. Eiſenbahn - Actıen 540, 00 — Die 
heutige Börfe war faſt geſchäftslos und bei matter Stimmung. 


Productenmarkte. 
Danzig, den 5 Mai. Baynpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3 — 
— 125/26 — 128/29 — 130,32 74. von 52/55,58—60/64— 
66/607 —70/72% Gr nach Qualität Yar 85. 


Roggen 120/124 — 126/128% von 394 /40% 
42 % Sr Jar 81% (l. 
Erbſen 50-55 Ar 
Gerſte, kleine 104/106— 110/12/1472. von 30/2 ½ — 34 ½ 
=. „ do. große 110- 118/1194. von 33— 36/371, Sr 
Hafer 25—27 Gr 
Spiritus 13% A Hr 8000% Tr. 
‚ Betreide-Börfe, Wetter: ſehr ſchön. Wind: S. 
Stimmung für Weizen war auch heute flau und erſt nachdem 
Verkäufer ſich zu einer neuen Preiserniedrigung von 7 5 
Laſt gezen geſtern bereit zeigten, wurden 360 Laſt verkauft. 
Bezahlt für 126% hell, aber bezogen £ 400, 128% gutbunt 
, 422 , 129, 130% hell . 427 %, 432%, 129% belle 
bunt % 440, alt 127/84 bunt 2 425, 131/½ % gutbunt 
FEAT. Alles % 65% — Roggen unverändert, Umſatz 
250 Laſt, 122/34 , 2474, 123 2 250, 124% . 
250, 251. 125% 8 253, 126% 2.255. Alles ur 81) . 
Spiritus 13% % bez. 
Schiffsliſten. Fe 
Meufahrwaſſer, den 4. Mai 1865. Wind: Mord. 
Angekommen: Leithoff, Franz Böttcher, Wolgaſt, Bal- 
laſt. — Orkney, Catharina, Warkworth; Nicol, Ruby, Dy⸗ 
fart ; beide mit Kohlen. — Halvorſen, Pillen, Stavanger, 
Heringe. F 
Geſegelt: Scheple, Alice u. Max, Hull; Voß, Köni⸗ 
ain Eliſabeth, Liverpool; Beggerow, Hermann, London; 
Diesner. Johanna, London; Brüfewig, Prudentia, Sunder⸗ 
laud; Naumann, William, Antwerpen; Bülow, Preciofa, 
Cardiff; Pablew, Friedrich, London; Helmers, Johanna Eli- 
ſabeth, Gröningen; Jaeger, Hertha, Grimsby; ſämmtlich mit 
Holz. — Roberts, Elizabeth Thomas, Holybead; Scholtens, 
Dillechina Scholteus, Amſterdam; Young, Superb, Newba- 
ven; Beuge, Louiſe, Rotterdam; Koch, Anna Eliſabeth, Li⸗ 
verpool; Cormack, Alert, London; Kordes, Nadir, Bremen; 
Kordes, Floro, Bremen; Hanſen, Faedres Minde, Leith; 
Dokker, Aurora, Leith; Mearns, Sweet Home, Leith; Wil- 
ters, Hoſtanna, Gröningen; Rinderhogen, Mercur; Erikſen, 
8 Soedskende; Treimer, Courant; Jones, Ebenezer; Heckt, 
Margarethe; Sörenſen, Fortuna; Viereck, Veritas; ‚Öraad, 
Affinitas; alle nach Norwegen; ſämmtlich mit Getreide. 
Den 5. Mai. Wind: Süden. 5 
Geſegelt: Rasker, Bartold Hermann, Gröningen; 
Sievertſen, Trafie, Hougeſund; Heidi, 4 Gebrödere, Doktum; 
Meyer, Heinrich v. Tham, Schiedam; King, Pacific (S D.), 
Hull; Kröger, Newa (R D), Lübeck; Watſon, Margarelb⸗ 
Hartlepool; ſämmtlich mit Getreide. — Albrecht, Willkommen, 
Barrow, Holz. | 
Angekommen: Streck, Colberg (SD.), Stettin; 
Domke, Ida (SD.), London; beide mit Gütern. 
Ankommend: 4 Schiffe. . 
Thorn, den 4. Mai 1865. Waſſerſtand: + 
Stroma b: 
Saſſe, Cohn, Wloclawel, Danzig, Steffens S., 
Hempel, Gieldzinski, do., do., er Ir 15 
0 ohn, 
Menzel, Warſchauer, do., do, Loſewski, 
Loff, Weeſe, Walewskie, do., Weeſe, 
Dähnert, Derf., do., do, Derf,, 
Wille, Wundſch, do., do., Biſchof u. Co., 
Berger, Derſ., do., do., Dieſ., 
Loff, Derſ., do., do., Dieſ, 37 L. 28 Schfl. Bi, 
Reinhold, Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl u. 


: Ä f . Meyer, 

Dippner, Derſ., do., do., Dief., 

Brünn, Peretz, Plock, do, Marſop, 

Kampehl, Schönwitz, do., do., Guͤterbock u. Co., 
Meyer, Wolffſohn, do., do., Poppelauer u. 

Litthauer, 
Saling, 


— 414 — 


Fuß. 
L. Schl. 
54 — Wz. 
32 — do. 
35 — Rg. 
43 17 do. 
47 — do. 
54 7 Wz. 
50 19 do. 

430 Rg. 


37 30 bo. 
45 50 do. 
39 35 do. 
35 50 do. 


43 45 do. 
34 10 do. 
30 50 do. 
3140 do. 


Kroll, Neumark u. Oberfeld, do., do., 

A. Wilke, Flatau, do, do., Derſ., 

H. Wilke, Derſ., do., do., Derf., 

Köhler, Fränckel, do., do., Derſ., 

Paarmann, Derf., do., do., Derf., 

Scheyan, Peretz, Nieszawa, do, 

Thieme, Wilczynski, do., do, 

Banfegrau, Schönwitz, Plock, do., Ginsberg, 

Breitag, Derſ., do., do., Derf., 

Mertens, Glücksmann, Zakroczyn, do., Derſ., 

Hoffmann, Derſ., do., do., Saling, 

Fauſtmann, Derſ., do., do., Derf., 

Schröder, Lewita, do., do., Marſop, 

Ihlau, Derf., do., do., Poppelauer u. Litthauer, 

Friedrich, Lempitzki, Strzembowo, Danzig, Ar⸗ 
nold u. Co., 

Künkel, Jaſinsli, Wyszogrod, do., | 

Guhl, Jackowski u. Co., do., do., Makowski, 
42 L. Wz., 

Heyder, Taubwurzel, do, do., Steffens S., 

Mianowicz, Fogel, do., do, Dieſ., 

Trunk, Pantofel, do., do, Goldſchmidts S., 
24 L. Wz., 

Gohle, Grünbaum, do., do., Davidſohn, 

Zlotowski, Peretz, Nieszawa, Danzig, Gold- 
ſchmide S., 

Lehmann, Roſenblum, Woitkowitz, do., Lubart, 

Wolff, Derſ., Granno, do., Derſ., 

Knäbel, Derf, do., do, Derf, 

Schmidt, Derſ., Obrite, do., Derſ., 

Stobbe, Lewita, Neuhof, do., Steffens S., : 

Krupp, Derſ., do., do., Dief. 35 52 Wz. 

Summa: 520 L. 10 Schfl. Wz., 1154 L. 30 Safl. Ng. 


_ Berantworilicher Macken P. Nigel. E. Dau 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baromt,» | 


[Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
8 Par.⸗Lin. Freien. 
4 4 338,31 150 | Nördt. flau, theilw. bewölkt. 
5 8| 337,38 13 195 SW. mäßig, theilw. bewölkt. 

20 339,65 + 22,4 [ SW. ſriſch, do. 


eteorelegiſch, Seheſchen, 3. Mai, — 
Meteorolsgiſche E en, 5 al 


2 
8 
8 
— 


. 5 Bar. in Par. n. 2 

aleneia fehlt. 

8 Paris I 336,0 13,0 SD ſchwach faſt bedeckt. 
8 Helder 3363 123 ED ſchwach heiter. 
6 Köln 335,0 13,8 0 5 ſchwach heiter. 
6 Berlin ann 12 SSW mäßig bewölkt. 
6 Putbus 335,0. 11,4 8 ſchwach bewölkt. 
6 Stettin 931,8 114 SSW ſchwach hetter. 
7 Köslin 3369 12,0 . ſchwach bewölkt. 
8 Stockholm 3363 8,3 SSd ſchwach bedeckt. 
6 Danzig 338,2 9,3 SSd ſchwach bedeckt. 
7 Königsberg 338,1 10,6 S ſ. ſchwach trübe. 
6 Memel 338,1 8,4 So mäßig bedeckt. 
8 Helſingfors 337,4 16 OS ſtark Regen. 
8 Petersburg 339,3 23 SS ſchwach bewölkt. 


thilde, getorne Weiß, von einem |} 
E rr Ir nn | an} Sun} cr 
— 


S Der 
geſu den Kaaben glücklich entbunden. 

Danzig, den 4. Mai 1805. N 

H eute Morgen 6 Uhr eniſchlief F 

9 Heine Elina, im Alter von 8 Monaten, 


4 S wurde meine liebe Frau n 
U 
4167 P. F. Eißeuhardt. 


welches biermit betrübt anzeigt 
4 Johanna Frankenſtein 
v. Rekowskfa. 


(41641 geb. 
Schlaiſche w bei Zelaſen, 14. Moi 1865. 
Be Th. Auhnth, Langenmaikt 10, alt fo 


eben eingetroffen: 
Die Leuchtthürme, Lenchtbaufen und 
Feuerſchiffe der gauzen Erde. 

Mit Benutz eng der neuenen preußiſchen, 
engliſchen, ſchwediſchen, däniſchen, franz öſiſchen 
und ameritanifden amtliben Materialien her⸗ 
ausgegeben von Heinrich Graff, Kön glichem 
Navi.iationsb hrer in Grabow. 14168 


Eine Sendung mahagoni Fourmere 


werde ich Montag, den 8. Mai c., Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, im Auktions ok le Häfergeff 
13 a ünliber Creditbewilligu ng öffentlich 
verſtrigern, worauf die detreffenden Herren Fa⸗ 
dritanten und Handwerker aufmeikſam gemacht 
werden. Nothwaunger, Yuctionator. 


— . —— — 
Nur allein wahrhaft echt zu haben 
die duch Cremiker und Doctoren der Medizin 
vielfach erprobte und bewährte, alsdann in Metz 
(Krar kreich), Hamburg, Poſen und in der Schweiz 
prämiirte 


Lairitz’sche Waldwell- 


Gichtwatte 


von 3 Sgr. ab, 

die den Gicht⸗ und rheumatiſchen Schmerz aller 
kranken Glieder nicht allein ſofort beruhigt, ſon⸗ 
dern heilt; ferner Waldwoll⸗Oel, Spiritus, 
Seife, Liqueur, Bonbons ꝛc., Waldwolle 
zum Polſtern, die alles Ungeziefer fern 
halt, fo wie ſämmtliche nicht einlau⸗ 
fende Unterkleider von Waldwolle, 
als: Jacken, Hoſen, Damenſpeneer, 
Strümpfe Strickgarn, Brust-, Rücken, Knie⸗ 
und armwärmer, Waldwoll⸗Tricotin, Köper 
und Flanelle nach der Elle ꝛc. empfiehlt 

0 ganz ergebenſt 

A. W. Jantzen in Danzig, 
Babe ernftatt, Vorſt. Graben 34 und 

J. Stelter in Pr. Stargardt, 

Zur Vermeidung von Täuſchungen: 

Die Waldwoll Gichtwatte hat durch 
weg eine reine Naturfarbe und iſt des. 
halb von voller gleichmäßiger Wirkung 
und Heilkraft, baher leicht von etwa vor⸗ 
kommender, mii farben ähnlicher Subſtanz be⸗ 
ſtrichener, gewöhnlicher Baumwollenwatte zu 
unterſcheiben. 1 

Wieder ein neues Zeugniß. 

Kurz vot Weihnachten v. J. lat ich an 
ſehr heiligen rheumatiſchen Schmerzen in beiden 
Armen, welche trotz der Anwendung einer an 
deren Gichtwatte nicht gelindert wurden. Hierauf 
wandte ich, da di ſe erſte Watte nicht geholfen 
hatte, „ in Verbin⸗ 

ng mit de 
a niich 10 ſehr bald völlig davon be⸗ 
ſreiten. — Ich beſcheinige dies der Wahrheit 
gemäß und empfehle zugleich Gicht und Rheu⸗ 
matsmus⸗Leidenden dieſe ausgezeichnet wirken⸗ 
den Waltwoll⸗Erzeugniſſe. 
Norbbauſen, den 23. Februar 1865. 

(4159) Louis Vollborn, Tuchappreteur. 


B' Abnahme gibzerer Quantitäten ſiad nach 
ſtebende Artitel in ſämmtlichen hie⸗ 
ſigen Apotheken zu ermäßigten Preiſen 


zu haben: 

Medizinalleberthran, Arrowroot, 
Inſectenpelver, Licheltaſſee, Vanille, 
Kummerfeldſches Waſchwaſſer, 
Bullrichsſalz, Gelatine, Fenchelhonig⸗ 
Extract, Glycerin, Vouaſche, Citronen⸗ 
del, Benzin, Duedfiber, Harlemeroel 
(echt), Schwe felleber, Badeſalſe, medizi⸗ 
niſche Seifen und Mineralbrunnen 
allt Art (3792 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Yärgen und Tafeln verſchiedener Stärken 
empfebſe billigft und übernehme das Cindegen 


unter Gatanııe, 
13123] Chriſt. Frierr. Keck. 


Melzer gaſſe No. 13 (Fiſche thor.) 


—̃ —— — —¼4 
* Den Herren Schiffs⸗ 
Rhedern, Baumei⸗ 
un jtern u. Capitainen 
empfebie ich in g ro ber Aus wahl die beſten 
Marine⸗Nachtgläſer, Seefernröhre 
und Schi oͤbarometer bei voikommen⸗ 
dem e ns geneigten Degen, 
Beſtellungen und Reparaturen 
aller vautiſden meteorologiſchen, matbematis 
ibn ur d phyſikaliſchen Jnitruente eie 
biffigfter Preis notirurg ſchnell und ſau 35 
in meiner Wenk ſtatt aus.erunit (3713) 
Victor Lietzau. 
Mechaniker u. Optiker in Danzig, 


Brodranten: und Kürſchnergaſſer Edr 9 


Pferde⸗Halfter WM 


in weder und 12 1 vorzüglicher Wage, 
chlen wir zu pr. Stud, 

empfehle Der ell & Huntius, 

(4175) Langgaſſe 72, 


1 5 


(nach Bestell 914 


Oel an, welche letzteren 


Guano-Depof 
der Peruanischen Regierung in Hamburg. 


Wir empfehlen dem landwirthschaftlichen Ahle) ten dringend, 
sich wegen Bezichung von Peru-Gunno entweder d 55 an ums zu 
Wenden, oder doch nur an ZAwischenhändlier von an Re- 
spectabilität, da neuerding» verfälschter Guano in den Mandel gebracht 
wird. Auch warnen wir davor, von Personen zu kaufen, welche sich 
Agenten des hiesigen Depots nennen, da Niemand eine solche Voil- 


"Hamburg, n asos. Aug. Jos. Schön & Co, 
4440 J. D. Mutzenbecher Söhne. 


— — Ananas 
— — —— — — 
— — . — — nme ia —— 


Anmeldungen bis zum 15. Mai c. 


Markt für edle Zuchtthiert zu Königsberg 


Seitens der Königl. Commandantur ein Platz auf dem öſtlichen Ende des neuen, zum Arrangement 
der Schafſchau bewilligten Exercierhauſes (Herzogsacker) gewabrt worden, findet der gedachte Markt 
— in dieſem Jahre jedoch nur für Rindvieh und Schweine — am 29., 30. und 31. Mai, den 
Tagen der Kg Id er — geſagt, dicht neben der Letzteren Statt. 
as Stanpgeld beträgt a 
1) für u Stück Nindvieh im verdeckten Raume 2 , am BWollm m Dach 20 Fr, 
2) für jeden Schweineſtall von 32 Q. F. 1% 15 %, oder für den Quadratfuß 
n 


uch Kal 12 Martiptage ele zu baben fein. Anmeldungen ſind bis ſyã · 


teſtens den 15. ai bei dem Generaljecretair Haus burg in Königsberg, Sadheim rechte 
S455 * Das Comité. | 


—- 


rei gebrauchte, gut erhaltene 
D ahagout⸗Flügel, im 
Preiſe von 60 , 80 n und 
100 % find Lauggaſſe 35, 2 
Treppen, zu verkaufen. 14112) 


—.. 2 ——-—¼ — ͤ —— 
4 , ben 
Schönes rothes Kleeſaat za“ 

Tiernecke & Schultz, 

Heiligegeiſtgaſſe 100. 
Gantt Gops zu Gypsdecken und 
W 0 1 in 3 75 aßen 11 
758] E. N. Krüger, Atit. Graben 710. 

oyer' che patentitte Viehſalzleckſteine halte Portland 7 Cement 
H wieder vorrätbig. 813 aus der Cement Fabrik „Stern“ in 


riebr. Keck in Danzig, Stettin balten jters in friſcher Waare auf 
Genie. Mete (Jſcherthot) No. 13. Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 


— — — . kleinen Quantitäten billigit 
Roth, weiß und ſchwediſch 0 


Megier & Collins, 
K le eſaat, engliſch, franzöſiſch u. italie⸗ 


Ar terſchmiedegaſſe No. 16. 
Brönner’s 

niſch Reygras, franz. Luzerne, Thymothee, 

Schafſchwingel, Seradella u. andere Sämereien. 


Fleckenwasser, 


untrüglich gegen alle Flecken. 
% — Bestes hd billigstes Mit- 
S tel zum Waschen der Glace- 
Handschuhe, in Gläsern a 6 
und 2% Sgr. und in Wein- 


Meinen Vorrath von neuen, 
ganz und 1 755 ſowie 


offenen leicht zu fahrenden Wa⸗ 
gen, erlaube ich mir bei der ge⸗ 
diegenſten Arbeit, unter Garantie, zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen zu empfeblen. 


A. W. Jantzen, 
Wagendauer, 
Vorſt. Graben 14, Ecke der Fleiſchergaſſe. 
NB. Daſelbit iſt ein noch gut erhaltener 
bequemer Fenſterwagen für einen ganz billigen 
Preis abzuſaſſen. 11429] 


14114 


(3186) 


gelbe und blaue Lupinen, Saatgetreide, Kno⸗ 
chenmehl und Dünger ⸗Gops ofterire billigſt. 

W. Wirthſchaft, 
1711 Gerbergaſſe 6 


C ̃¼——— 

Smewigen und polniſchen Kientheer, enyli- 

ſchen St inkohlen⸗ und Gastheer, ſchwedi⸗ 

ſches Pech, Asphalt, Aephalt⸗Kilt ꝛc. billigt bei 
Chriſt. Frierr. Keck, 

13124 Mezergaſſe No. 13 (Fiſcherthor.) 


2. 7—-ͤ— —— — ee 
0 

Asphaltirte Dachpappen, 

deren Feuersicherheit vou der Königl. Regie- 

rung zu Danzig erprobt worden, empfiehlt in 

Längen und Tafeln, in verschiedenen S:ärken 

die Fabrik von 


Schettler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 1274 
welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen durch 
die Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, Buttermarkt 40. 
Friſchen engl. Portland⸗Cement 


offerirt billigſt Benno Loche, 
(4157) Hundegaſſe 60 


Lederkinderſchürzen, 
Herren: und Damen Mauſchetteu in Leder 
erbie ten wieder Oertell & Hundius, 

(4170 Langaaſſe 72. 


Bei 30,000 % Anzahlung 
ſuche ich ein Gut ſogleich zum Ankauf, welches 
vorberrſche d Weizen⸗ u. Gerſtenboden hat. 
(4169; Alb. Nob. Jacobi in Danzig. 


2 ch 3 
8 8 


flascben à 1 Thlr. 

Niederlage für Danzig in der Handlung 
von Toilette-Artikeln, Partümerien und Seifen 
des Albert Neumann, Laugenmarkt 38, 

14138. 


Ecke der Kürschnergasse. 


— . ——— . —— —— — 
Sebr ſchönen Werderkaſe, fetten Limburger, 
grünen Kräuter⸗, Harzer Kümmelkaſe, jo wie 
ächten u. dard i empfiehlt in 
ier Quali: 
dert Voraßghiier C. E. Teſßmer, 
(4172) Holzmarkt 22, 
weiſet 


Güter in jeder Größe zun 
Ankauf nach Alb. Nob. Jacobi in Danzig, 
[Mein in der Nähe des Marktplatzes 

DIE fein ſehr vortheilhaft gele⸗ 
genes Wohngebäude, in welchem ich 
ſeit 28 Jahren ein Tuch- und Ma⸗ 
nufactur⸗Waaren-Geſchäft betreibe, 
bin ich Willens, da ich mein Ge⸗ 
ſchäft aufgebe, zu verkaufen. 

3881] A. Pfahl in Marienburg. 
Cin Gut, e sh 24 Meile v. 
einer Kreisſtabt, iſt mit vollſtänd. todt u. lebend. 
Inventarium zu verpachlen. Zur Uebernahme 


der Pacht find erforderlich 40005000 3 
Näh. erth. Thiel, Vorſtädt. Grab. 59. 4177 


Cäſchrenthaler 


Ene iſolirt liegende Beſitz., 340 Mora. culm. 
Weizenboden 1. Klaſſe, beit Babnbof Pelplin, 
it Umſtändebalber für de! Preis von 30,000 
Fe, bei Anzahlung von 10—12 000 . mit 
vollſtänd. todt. u. lebend Javent u. vollſtändig 
beſtellten Saaten zu verkaufen. Auskunft ertbeilt 
J. Thiel, Vorſtädtiſchen Graben 59. (4176 


Eine ſehr ſichere und ren⸗ 


table Capita lsarlage bietet ſich in dem Ankauf 
eines bedeutenden Stadtmühlengutes in beuer 
Gegend der Provinz Poſen. Vortreffliche Acker 
und Wieſen. Große und bedeute de Mabl⸗ 
und Schneidemühle. Bedeutendes Holzgeſchäft. 
Beſtes Inventar und Gebäude. Baare Gefälle. 
Alles Nähere auf frantirte Anfragen durch A. 
Moörſig in Luca bei Kreuz. Preis 70 Mille, 
Anz. W Mill. (4147) 


Für Gomditoren. 


Wegen gänzlider Aufgabe des Geſch äfts 
ſoll die vollſt indige und ele gente, fait neue 
Einrichtung einer Conditorei, fo wie ſämmiliche 
wohlerhaltene Geſchäftsutenſilien, auch wenn es 
gewünſcht wird, ein reichhabiger Beſtand von 
Vortäthen, ſogleich oder zu Michaeli zu ſehr 
a: nehmbarem Preiſe verkauft werden. Näheres 
unter Ro. 4151.12. ner Exped viel. Zeitung. _ 


> 100 Maſtſchafe ſtehen zum 
— Verkauf in Archidiakonka 
(aaa) bei Culmſee, Kr. Thorn. 


ein recht wachſamer, hübſcher Hofvund iſt 
Ehn Graben am Holzmarkt 107 abzulaſſen. 


Ein erfahrener ſicherer Oetonom — 
event auch verheltathet — findet dauernde und 
ſelbſtſtändige Stellung auf einem großen Gute 
unter annehmbaren Gehaltsberingungen. Ferner 
iſt ein derartiger Poſten auf einem Gute von 
2500 Morgen mit 250 % Jabrgehalt und 
belrächtlicher Tontieme bei freier Station oder 
Deputat zu beſetzen. Reflectanten belieben ſich 
franco an den Kaufmann H. Maaß in Ber⸗ 
lin, Sebaſtianſtraße No. 6 zu wenden. [4162] 


Ein junger Mann, der die Laudwirthſchaft er⸗ 
lernen will, findet ſofort eine Stelle auf 
dem Gute Gerdin dei Dirſchau. Anmeldungen 
nlmmt der Verwalter Janke daſelbſt entgegen. 


Ein junger Mann, der das Holzgeſchäft er⸗ 
lernen will, ſucht eine Stelle. Adr. werden 
bern 4140 in der Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
eten. 


ni ie 
Mein Comptoir befindet ſich 
Hundegaſſe 65. 
(4127) Ifidor Davidſohn. 


grangeiubt No. 46 iſt ein bertſchaftliches Iim⸗ 
mer mit auch ohne Möbel zu vetmieiben. 
Näheres daſelbſt auf dem Hofe. 4141] 


f baler Weg db. 1 iſt ein klei 

Haus als Sommerwohnung zu ve rg 
Näheres Lingſuhr No. 66. 141201 
Non Montag den 8. Mal halte ich meine 
V Sprechſtunden ab: 0 5 


Vormittags von 8 bis 10 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
4148 Dr. Starck. 


Dr mir unbekannten Herrn Empfänger der 
mit meinem Schiſſe „Herzog Bogislav“ in 
Neufahrwaſſer angebrachten Ladung Steinkohlen 
lig ich hiermit, daß das Schiff löſch⸗ 
erlig iſt. 

Danzig, den 5. Mai 1865. 
(4180) Der Capitain J. Benzow. 


— — — — tĩ —y—- —— —œ—ÿA4ñ—ů—ů 
Hin 1. d. Mis, iſt zwiſchen Ralowitz u. Me 
A (Danzig ⸗Brombetger Chauſſee), ein a 
ruſſiſch⸗grünem Tuche bezogener Schuppenpelz 
verlören worden. Der Finder wird gebeten, den 
Pelz in der Exbedition dieſer Zeitung 4115 
411 


Große landwirthſchaftliche 


Ausſtellung 


in Köln. 

Im Mai findet in Köln eine landw. Aus⸗ 

ſtellung, verbunden rsit einer Verlooſung von 

landwirthſchaftlichen Gegenſtänden , ita:t, wozu 

Looſe a 1 in der Expedition dieſer Zeitung 
zu haben find 


Abeßellung des Danziger Gartell 
bau⸗Vereins im Friedrich⸗Wil⸗ 

helms⸗Schützenhauſe. Eröffnung 

am 23. Mai 1865. Als 


Luckau, den II. Mai. 


Sonnabend, den 6. Mai. 


Zweite Gaſt-Vorſtellung 


der ſpaniſchen Nationaltanzer Don Sebaͤſtian 
und Seunora Laurence Bolx, von Sol. 


Hoftheater zu Madrio, ſowie des Ballers 


meiſters Hru. Röder und der Solotänzerin 
Fräulein Buchey vom Hoftheater in Deſſau⸗ 

Auftreten ſämmtlicher übrigen enga⸗ 
girten Künſtler und Concert von der Ka⸗ 
pelle. — Anfang 7 Uhr. 

Entrse für Logen⸗ und nummerirte Stitz⸗ 
plätze im Saale a 10 %, füt die übrigen 
Saalplatze a 77 9%, Tagesvillets drei Stuck für 
Loge zu 22, pr, für Saal zu 15 % find täy 
lich bis 4 Uhe Nachmittags bei Hrn. Greutzen“ 


berg und im Etabliſſement zu haben. 4180 
Druck und Verlag von A. W. Ka fe mann 
in Danzio. l 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 2992 der Dan 


1 Lotterie. 

Bei der am 4. Mai ‘ 
131. Königlichen Klaffen« Lotterie firlen 6 
auf Nr. 39 4530 61,416 75,218 78 114 und 81,323, 
46 Gewinne zu 1000 % 
6527 13,517 14,716 16,001 


61,010 61,762 74,156 74,926 78,742 79.009 79.157 79.727 
81,845 82,715 84,862 85,731 85,922 87 477 91,10 
arte un — 85,922 87,690 89,477 91,122 
58 Dewinve zu 500 % auf Nr. 1196 4323 4543 5638 
202: Pe 7787 8783 9058 9300 10,120 10,123 10,413 
0 13,588 18,111 21,812 23 439 26.097 29.273 29,738 
51437 52289 35,196 37.993 38,445 40.762 43.873 47,726 
75 37 51,934 53 681 54.259 54,884 55,509 57,004 58.130 
9,004 60.331 61,743 62,473 62,679 68.183 71.531 74,915 
75,159 77,022 80.065 82.270 82,357 85,181 85.973 86,579 
86,602 86,957 87,757 90,993 und 93,912. 

62 Gewinne zu 200 % auf Nr. 1615 1910 2965 5018 
5504 6194 7871 9527 9579 10,660 11.490 12,584 15,258 
15,569 15,598 15,603 15,731 17,982 19.252 22,607 23.586 
23,693 24,350 25,005 26,187 28,818 29,181 29.323 30,155 
31,654 32,888 33,521 34.625 34,652 34,793 34,945 35,856 
42,118 42,987 46,376 50,762 52,682 53,113 54,460 56,201 

6,519 58,589 59,470 62,500 65,219 69,767 71.709 74,255 
4,824 75,543 76,872 81,860 82,063 87,087 87,724 91,733 
und 93,713. 


(W. T B. Telegraphiſche nachrichten der Danziger Jettung. 

Wien, 4. Mai. In der heutigen Sitzung des Abge— 
ordnetenbauſes wurde eine Zuſchrift des Juſtizminiſters über⸗ 
mittelt, in welcher von den Präſidenten des oberſten Gerichts- 
hofes, des Wiener Oberlandesgerichts, des Landesgerichts 
und des Handelsgerichts gegen die Angriffe, welche der Abg. 
Schindler in feiner bei der Debatte über das Juſtizbudget 
gehaltenen Red gegen den Richterſtand gerichtet hatte, pro⸗ 
teſtirt wird. 

Der Präſident erklärte, dieſe Regierungsmittheilung dem 
Hauſe vorlegen zu müſſen, ohne daß dadurch der Unabhän⸗ 
guet des Hauſes präſudicirt werden ſolle, Abgeordneter 
Kiczindler ſtellte die ihm zur Laſt gelegte Beleidigung des 
Wehterſtandes in Abrede und erklärte ſich bereit, für ſeine 
Zuschrift daaſtehn. Abgeordneter Berger beantragte, die 
treffenden es Juſtizminiſters als Regierungsvorlage dem be⸗ 
Antra > uſſe zur Vorberathung zuzuweiſen. Der 

65 wurde dend unterſtützt, wird zum Druck gegeben. 

e ſodann die Debatte über das Kriegsbudget 
fortgefegt. Der Kriegsminiſter vertheidigte den von der Re⸗ 
gierung beantragten Abſtrich und erklärte, er ſei von dem 
Kaiſer beauftragt worden, bezüglich der Abſtriche bis an die 
Grenze der äußerften Möglichkeit zu gehen; dieſe Grenze ſei 
letzt erreicht und könne nicht überſchritten werden. Die Siz⸗ 
zung wurde hierauf geſchloſſen. Morgen wird die Debatte 
fortgefegt. 

Eaffel, 4. Mai. In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
derſammlung wurde das Rekrutirungsgeſetz berathen. Der 

usſchuß beantragte, die von der Regierung geforderte vier⸗ 
lährige Präſenzzeit mit Rückſicht auf die anderweitigen bedeu⸗ 
tenden Vortheile des er zu genehmigen. Die 
ändeverſammlung bewilligte jedoch nur eine dreilährige 
Präſenzzeit. Hierauf erklärte der Kriegsminiſter, daß die Re— 
gierung den ganzen Gefegentwurf zurüdziche, 
amdurg, 4 Mai. Nach einem der „Börſenhalle“ 
aus London zug gangenen Telegramm hat das Banquier⸗ 
haus Mattas u. Godefroi feine Zahlungen eingeſtellt. 
—— 00, 5 Rei 2 heutiger öffentlicher Sitzung 
urde die Ständ ug erz. 
Verfagung aufgelöſt. a zeverſammlung herz 
iſt d us, 4. Mai. Nach dem heutigen „Abendmoniteur“ 
er Kafſer geſtern um 1½ Uhr Mittags unter enthuſiaſti⸗ 
chem Empfang zu Mu Beh 
London, 4 Mai. ie Bank von England hat den 
Pay von 4 auf 4½ Prec. erhöht. Conſols FR 90% 


bis 

8 \ Nach dem heute er chienenen Bankaus⸗ 
weiſe beträgt der Notenumlauf 21,603,400 1 755 594,365), 
der Baarvorrath 14,679,974 (Abnahme 74,821), die Notenxeſerve 

Pfd. St. 

fd. St. in die Bank gefloſſen. 
- 4 haben 
rtefeuille um 88, di 
Vorſchuſſe auf Wertbpapiere um 14, der Notar { F ie 
die Rechnungen der Privaten um a 1 ien 


Eiſendahnactien waren feſt. Creditactien 184,00, Nordbahn 119 50 
0, Ba 


1860er Looſe 93,65, 1864er Looſe 88,75, Staatsbahn 188,10, (u 


vantjurt a. M., 4. Mai. Im heutigen Privatverkehr in 
der Effecten Societät war die Haltung wegen der Erhößbun g des 
Disconts der Bank von England flau. Amerikaner 68% à 68. 
or Looſe 87% & 87. Creditaetien 1993 & 199 National. 
nleihe 688. 8 
Abraham Lincoln. 
artſehang ; A 
Sein ungeheurer Erfolg als Advocat zog jedoch feine 
e von der Politik 5 Er war viele Jahre 
lang der Führer der Whigpartei in Illinois und wurde zu 
derſchiedenen Malen auf das Electoral⸗Ticket feiner Partei bei 
ülldentſchaftswahlen geſetzt. Lincoln durchreiſte zu ſolchen 
| en den ganzen Staat und bildete dadurch ſein Talent als 
Redndedner in ſolchem Grade aus, daß er in den Reihen der 
ar des Weſtens den erſten Rang einnahm. 
beide J. 1846 wurde Lincoln vom ick. 8 Wir der 
' von Illinois in den Congreß geſchickt. Er war der 
Suzige Wyhig unter den ſileben Repräſentanten, zu denen 
nois damals berechtigt war, und feine Maiorität (1511) 
daten i böchſte, die jemals einem e 
dad. ale die — l { Man kann dar⸗ 
8 5 \ ay 5 1 
Bolte) die Größe ſeiner perſönlichen Beliebtheit unter dem 
Karl Icließen, mit dem er am meiſten in Berührung kam. 
die, wer ſagte in feiner Milwaukee⸗Rede: „Ich fand, daß 
Das Si ihn am beſten kannten, ihn am meiſten achteten. 
110 
art 


us der 
waren daskraten und einen Nativiſten. Bedeutende Männer 
bedeutende ale Mitglieder des Hauſes wie des Senats, und 
Der K Fragen lagen vor. 
Präſident Meritanifche Krieg war durch den demekratiſchen 
en Polt glücklich herbeigeführt, und die Frage: Was 


Repräſentanten zählte damals 117 Whigs, 


fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
Gewinne zu 2000 


auf Kr. 1838 2191 6114 6168 
‚325 18,352 22,417 27 707 
28,620 30.338 30,957 34,618 37 448 40776 41.699 4280 
44 729 50,465 50,58 52,091 53,346 53,614 55.104 56,563 


Freitag, den 5. Mai 1865. 


foll aus dem Gebiet werden, das durch den Krieg an die 
Vereinigten Staaten fällt? fol die Sklaverei darin für ewige 
Zeiten verboten ſein oder nicht? gab Anlaß zu den aufregend⸗ 
ſten Debatten. Lincoln ſtand hier, wie immer, auf Seite des 
Wilmot Provifo (das unbedingte Verbot der Sclaverei in den 
Am 28. Febr. 1848 kam der Antrag des 
in Texas zur Abſtimmung, wurde 


Bundesgebieten). 
Verbotes der Sklaverei 
ledoch leider mit 105 gegen 92 Stimmen niedergeſtimmt. Lin 
coln verſuchte Alles, den Fall des Antrages zu verhüten — 
aber vergebens. 

Von 1849 bis 1854 beſchäftigte ſich Lincoln eifrig und 
auschließlich mit feiner 
Tyat, von Stephan A. Deuzlas gegen den Miſſeurl-Com- 
premiß im Diai 1854 volfityet, mit allen denkenden Män⸗ 
nern im Norden wieder auf den großen Kampfplatz führte, 
auf dem er bald beſtimmt war, eine bebeutſame Rolle von 
nationaler Bedeutung zu ſpielen. Er warf ſich mit der gan. 
zen Energie eines Mannes in den Kampf, der die Größe 
deſſen begreff, was auf dem Spiele ſtand, und der ſchon da⸗ 
mals die folgenden Uebergriffe der Sclavenmacht vorherſab, 
die durch Aufhebung des Miſſouri⸗Compromiſſes geradezu 
zum offenen Auſtreten berausgefordert wurde. Yincolns Thä⸗ 
ligkeit in feinem Staate war es vor Allem zu danken, daß 
1855 die Legislatur, zum erſten Male im der Geſchechte des 
Staates Illmois, gegen die demelratiſche Sclavereipartei 
ſich ſtellte und einen republikaniſchen Senator wählte. 

Bei dieſer Gel- genheit zeigte Linceln, wie ſtets, daß es 
ihm nicht um Befriedigung feines persönlichen Ehrgeizes, 
ſondern um die Sache allein zu thun war. Es ſtellte ſich 
nämlich heraus, daß faſt die geſammten anti- demokratiſchen 
Mitglieder der Legislatur für Lincoln ſtimmten, aber die 
Anti⸗Nebraska (oder Anti⸗Douglas Demokraten) für Trum- 
bull. Lincoln ſah die Gefahr, daß die lesteren, obgleich 
Douglas feindlich, ſich für einen dritten Candidaten erklären 
würden, der weniger entſchiedene Auſichten, als Trumbull 
hatte, und einen ſelchen möglicher Weiſe als Vereinigtene 
Staaten⸗Senator durchſetzen und dadurch der damals in der 
Bildung begriffenen republikaniſchen Partei einen unberechen⸗ 
baren Schaden zufügen könnten. Um das zu verhüten, ging 
er perſönlich zu feinen Freunden und beftimmte fie, für Trum⸗ 
bull zu ſtimmen. 

Im J. 1858 ging der ſenatorielle Termin des Douglas 
zu Ende. Lincoln wurde in der Staatsconvention der Repu⸗ 
blikaner in Springfield als ihr Candidat für den Vereinigten⸗ 
Staaten⸗Seuat aufgeſtellt. Douglas blieb Candidat der Der 
mokraten. Kaum war Douglas von Wafbington nad Illi⸗ 
nois zurückgekehrt, als er auch ſchon ſeine Reiſe durch den 
Staat antrat, um vor dem Volke feine bezüglich der Nebraska⸗ 
Bill gethanen Schritte zu vertheidigen. Douglas fte einer 
ber gewandteſten Redner der damaligen Zeit und verſtand es 
nicht nur, feine falſchen Schritte zu bemänteln, fondern auch 
die Grundſätze Lincolns und der republikaniſchen Partei zu 
verdächtigen. Es war nicht möglich, daß Lincoln ihm auf 
ſeiner Tour folgen konnte, um ſie zu widerlegen; er entſchloß 
ſich daher, Douglas zum Zweikampfe aufzufordern, der darin 
beſtand, daß verſchiedene Punkte im Staate beſtimmt wurden, 
an welchen die politiſchen Tagepiro en beiderſeits behandelt 
wurden. Douglas konnte die Aufforderung nicht ablehnen. 
Manche Freunde Lincolus fürchteten, daß Douglas ein zu 
gefährlicher Gegner für Lincoln ſei. Wie bald wurden ſie 
aber enttäuſcht! Lincoln übertraf die Ecwaärtungen ſelbſt 
feiner enthuſiaſtiſchen Freunde, und es war bald erſichtlich, 
daß ſelbſt ein Douglas der Logik und den erhabenen und 
reinen Grundſätzen eines ſolchen Geiſtes nicht Stand halten 
konnte. Douglas fühlte dies, zeigte ſich bald irritirt und 
verſuchte Lincoln durch perſönliche Bemerkungen aus ſeiner 
ruhigen Art der Discuſſion zu bringen. Er hoffte, daß 
Lincoln ſich auf dieſe Weiſe eine Blöße geben würde, um 
daraus Mugen ſchöpfen zu können. Dies war jedoch ein 
eiiler Verſuch. Lincoln bewahrte den aufteizendſten Provo⸗ 
cationen gegenüber feine ruhige, würdevolle Nedewelſe. Der 
Tag der Abſtimmung bewies, welchen Eindruck Lincoln auf 
die Bevölkerung der Staaten gemath batte. Allino 6, das 
für die Demolcatie als ſicher gehalten wurde, gab Lincoln 
125,275 Stimmen und Douglas erhielt nur 121,190, Da 
jedoch die Legislatur den Senator wählt und zu der Zeit noch 
die alte Diſlrietseintheilung in Illinois beſtand, die unge⸗ 
rechterweiſe den Demokraten 12 bis 14 Rö pläſent anten mehr 
gab, als ihnen nach der Geſaumiſtimmegzahl des Staates 


gebübrte, fo erhielt Douglas trotzdem eine Stimmenmehrhelt 


von ſieben über Lincoln, und Douglas kehrte als Bereinigter⸗ 
Staaten⸗Senator nach Waſbington zuruck. 

Der politiſche Zweikampf zwiſchen Lincoln und Douglas 
im Jahre 1858 war einer der denkwürdigſten in der amerika⸗ 
nischen Geſchichte; es war ein wirklicher Nieſenlompf, der 
den Ruf Lincolns bis au die Örenien der Union für immer 
feſtgeſtellt hatte. Von vieſem Momente an unterlag es kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Zukunft Lincolns eine große ſein 
müfje. Die darauffolgenden Ereigniſſe haben bewieſen, bat 
das amerika iſche Voll die außerordenlichen Talente des. ber 
ſcheidenen Advokaten im fernen Weſten zu würdigen wußte, 
daß es gerade in ihm den Mann erkannt hatte, der dazu be⸗ 
rufen werden ſollte, das Ruder des Staatsſchiffes zu ergrei⸗ 
fen, um es in dem herankemmenden Sturme aus der gefähr⸗ 
lichen Brandung zu leiten. 2 

Die National-Convention der Republikaner verſammelte 
ſich am 19. Mai 1860 in Chicago, und es war ſehr bald eut⸗ 
ſchieden, wer der Bannerträger der nun mächtigen Partei fein 
werde. Schon beim dritten Ballot wurde Lincoln zum Can- 
Didaten gewählt und am 2. November mit einer ſehr großen 
Maisrität zum eme der Vereinigten Staaten. Was 
weiter geſchah, iſt bekannt. 

cs 10 . eien Stellung zur Nationalitätenfrage 
hervorgehoben. 2 . 1 * 

Deuiſchland hat zum mindeſten 2 Millionen feiner 
Söhne nach dem fernen Welten entſandt und dieſe Pionniere 
baben deutſche Cultur und Fleiß bis tief in den Urwald ge- 
tragen. Man kann wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß 
nicht weniger als 5 Millionen Deutſche in den Vereinigten 
Staaten wohnen, wenn man die Abkömmlinge der in Deutſch⸗ 
land geborenen Einwanderer mitrechnet. Dieſes Element iſt 
folglich ein wichtiger Factor im amerikaniſchen Völkerleben. 
Ein Theil der ein zebornen Amrrikaner ſah die Anſchwellung 
und den Einfluß des eingewanderten Elementes für gefährlich 
an und bldete in feinem nativiſtiſchen Dügkel und beſchränk⸗ 
ten Verſtande die Knownothing⸗ oder Nativiſten-Partei, die 
aber ebenſo ſchnell verſchwand, als ſie aufgetaucht war. Man 
glaubte, daß die Niederlage, die dieſer Partei im J. 1856 
zu Theil wurde, ſie für immer zur Ruhe gebracht. Doch dem 
war nicht fo. Im J. 1859 erließ die Staatslegislatur von 


Rechtsproxis, bis ihn die verwegene 


ziger Zeitung, 


Maſſachuſetts ein Amendement zur Conſtitutien, daß die Ein⸗ 
wanderer erſt zwei Jahre nach ihrer Naturaliſation ſtimmbe⸗ 
rechtigt fein ſollten. Dieſer beſchränkte und ungerechte Act 
des republikaniſchen Staates Maſſachufetts rief einen währen 
Sturm namentlich unter dem deutſchen Elemente hervor, der 

fo gefährlich wurde, daß die Calamität der Trennung des⸗ 

fetben von der republikaniſchen Partei bevorſtand. Lincolns 

Stellung in der Freindenfrage war ſtets dieſelbs, und zwar 

trat er für die durch den Knownothingismus bedrokten Rechte 

der Cinwanderer nicht nur paſſiv, ſondern activ en die Schran⸗ 

ken. So bei der erſten republitaniſchen Staats-Convention 

‘von Illinois im J. 1856 zu Bloomingion. Jener Paragraph 

über die gleichen Rechte der Bürger, gleichviel wo fie gebo⸗ 

ren, wurde beantragt und ſtieß auf großen Widerſtand. Ein 

Theil der republikaniſchen Porter ſpeculirte auf die Stimmen 

der Filmore-Whigs und Ku wnolbengs und war gezen Auf⸗ 

nahme des Paragraphs. Lincoln wurde ſchließlch zum 
Schiedsrichter gemacht und er entſchied ſich, ohne einen Aagen⸗ 

blick zu zögern für die Aufnahme des Paragraphen, weil die 

darin ausgeſprochenen Grundſätze gerecht ſeien und dies der 

einzige Mußſtab politiſchen Handelns fein müſſe. 

Auf der legten republikauiſchen Illinois⸗SlaatsConven⸗ 
tion, die vor Lincoln's Wahl zum Peäſidenten am 10. Mai 
1860 in Decatur abgehalten wurde, wurde der folgende Pas 
ragraph durch Lincolu's Einfluß in das politiſche Programm 
der Partei aufgenommen: „Wir Republikaner Jillquois“ in 
Convention verſammelt, erklären hiermit, daß wir dafür find, 
allen Rechten aller Klaſſer von Bürgern, obne Rückſicht auf 
den Ort ihrer Geburt], zu Haufe und im Auslande, vollen 
und wukſamen Schutz zu verleihen; daß in Bezug auf unſere 
Naturaliſationsgeſetze, die von den Vätern der Republik und 
der Conſtitution erlaſſen und gerecht im Princip find. wir 
ſeder Aenderung derſelben uns widerſetzen, durch welche die 
unter den jetzigen Geſetzen zur Erwerbung des Bürgerrechtes 
erforderliche Zeit verlängert werden würde, und daß die 
Staatslegislaturen kein Geſetz erlaſſen ſollen, welches einen 
Unterſchied zwiſchen eingeborenen und naturaliſicten Bürgern 
in Beziehung auf die Ausübung des Stimmrechts macht.“ 

Bereits im Mai 1859 — alſo ehe an ſeine Candidatur 
zur Präſidentſchaft gedacht wurde — hatte ſich Lincoln über 
das Maſſachuſetts⸗Amendement in einem Briefe an Dr. Car 
niſiue, dem gegenwärtigen amerikaniſchen Conſul in Wien, 
ausgeſprochen, wie folgk: 

„Maſſachuſetts iſt ein ſouveräner und unabhängiger 
Staat, und ich bin nicht befugt, denſelben für das, was er 
thut, zurechtzuweiſen. Wenn mar jedoch aus dem, was der⸗ 
ſelbe gethan, einen Schluß zu ziehen ſucht, was ich thun 
wil de, fo kann ich wohl, obne unbeſcheiden zu fein, mich 
ausſprechen. Ich ſage deshalb, daß ich, ſo wie ich die Maſ⸗ 
ſachuſetts⸗Clauſel verſtehe, gegen die Annahme derſelben bin, 
ſowohl in Illinois, als au irgend einem andern Orte, wo 
ich das Recht habe, ihr entgegenzutreten. Indem ich den 
Geiſt unſerer Inſtitutionen ſo verſtehe, daß derſelbe die Er⸗ 
hebung der Menſchen anſtrebt, bin ich Allem entgegen, was 
zur Erniedrigung derſelben beiträgt. Es iſt ziemlich allge⸗ 
mein bekannt, daß ich die unterdrückte Lage der Neger be- 
mitleide, ich würde folglich ganz mertwürdig incoufequeat 
ſein, wenn ich irgend eine Maßregel begünſtigen könnte, 
welche die Tendenz hat, die beſtehenden Rechte weißer Mäu⸗ 
ner zu beeinträchtigen, wenn ſie auch in einem andern 
Laude geboren ſind, oder eine andere Sprache ſprechen, als 
die meinige.“ 1470 

Ac 4. Juli 1858 feierten die deulſchen Republikaner 
Chicago's den Tag der Unabhängigkeitserklärung. Lincoln, 
der zur Theilnahme eingeladen, aber zu erſcheinen verhindert 
war, ſanpte ihnen folgenden Toaſt: f 

„llaſere deutſchen Mitbürger — ſtets der Freiheit, der 
Union und der Conſtitution treu — treu der Freiheit, nicht 
aus Selbſtſucht, ſondern aus Prinzip — nicht für ſpezielle 
Klaſſen von Menſchen, ſonderu für alle Menſchen; treu der 
Union und der Conſtitution, als den beſten Mitteln, jene 
Freiheit zu fördern — Hoch!“ f 
WININS (Schluß folgt.) 

— — — — — — — wueueuunnnn 
Danzig, 5. Mai. 

„[ Schwurgerichts⸗ Verhandlung am 4. Mai.] 
1) Der Handlungslebrling Theodor Schoeufeld war von 
dem Kaufmann G. hierſelbſt für deſſen Geſchäft als Hand⸗ 
lungslehrling angenommen und in dieſer St'Uung damit bes 
traut, die für feinen Prinzipal bei dem Poſtamte bierfelbft 
eingegangenen Poſtſachen, auch die Geldſcheine abzuholen. 
Sch. hat dieſe Gelegenheit benutzt, um in den Monaten Oc⸗ 
teber und November v. J. nacheinander vier Scheine über an 
den Kaufmann G. eingegangene Geldbriefe ſeinem Prinzipal 
nicht abzuliefern, dieſelben vielmehr mit der nachgeahmten 
ee des G. zu unterzeichnen und mit deſſen 

etſchaft zu unterſiegeln, ſich demnächſt auf dieſe falſchen 
Quittungen die Geldbriefe aushändigen laſſen und das darin 
befindliche Geld für ſich zu verwenden. Die Geſammtſumme 
det in dieſer Weiſe unterſchlagenen Gelder beträgt 133% 
7 Gr Außerdem hat er aber noch 3. % Portogebühr, welche 
Schoeafeldt im Auftrage des G. an die hieſige Poſtkaſſe zah⸗ 
len ſollte, unterſchlagen und für ſich verbraucht. In gleicher 
Weiſe hatte Schoenfeldt bereits im Februar v. J. 10%, 
welche er von dem Kaufmann Köhne zur Ablieferung an ſei⸗ 
nen damaligen Prinzipal, den Kaufmann Prina hierſelbſt, er⸗ 
halten hatte, dem bezeichneten Empfänger nicht abgeliefert, 
ſondern für ſich behalten. Schomfelot it in Allem geſtän⸗ 
dig und giebt an, daß er des geſammte Geld durch Spiel ꝛc. 
verthan hat. Die an die Geſchworgen geſtellte Frage auf 
mildernde Umſtände wurde verneint. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte S. wegen wiederholter Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung zu 2 Jahren Zuchthaus, 200 % Geldbuße event. 
noch 2 Monate Zuchthaus. N 

0 u BL Marie Funk, unter der Auklage 
des Kindermordes und Beerdigung ihres unehelich neugebor⸗ 
nen Kindes ohne Vorwiſſen der Behörde, wurde in Folge des 
Verbiets der Geſchwornkn von dem erſteren Verbrechen freie 
gesprochen, und nur wegen des Vergehens mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft i 5 

& Der geſtrige ſchöne warme Maitag veranlaßte einige 
waſſerbefreundete Seeleute, die Bade⸗Saiſon für dieſes Jahr 
bei der Pionier⸗Schwimmanſtalt im Stadigraben zu eröffnen; 
indeſſen iſt es wohl kaum anzunehmen, daß deuſelsen das 
naſſe Element, trotz der lauen Luft, beſonders behagt haben 
werde. 

* Auf dem Grundſtücke Hakelwerk Nr. 15 fand heute Morgen 
gegen 7 Uhr ein Schornſteinbrand ſtalt, der die Alarmirung der 
Feuerwehr veranlaßte und deren Thätigkeit bis nach. 8 Uhr bes 
anſpruchte. 


* Die Stabt-Bau-Deputation ſetzt eine Belohnung von 

5 & füc denjenigen aus, welcher den Dieb ermittelt, der im 

vorigen Monat ſieben von den um den der Stadt gebörigen 

kleinen Ex“ reierplatz neben der Allee nach Jäſchkenthal ge⸗ 
pflanzten Bäumchen entwendet hat. 

Man ſchreibt der „Volks⸗Ztg.“ aus Königsberg: 
Am letzten Mitiwoch verurtbeilte das oſtpreußiſche Tribunal 
unter Vorſitz ſeines erſten Präſidenten, Kanzler v. Zander, 
drei Rechtsarwälte aus Oſterode, wegen regierungsfeind⸗ 
licher politiſcher Agitation, und zwar den Rechtsanwalt Al⸗ 
ſcher zu 150 % Geldſtrafe, den Rechtsanwalt Schultze 
und den Juſtizrath Koeßling zu einem Verweiſe. Der Ober⸗ 
Stautsarmwalt hatte gegen den erſteren Dienſtentlaſſung, 
gegen jeden der beiden letzteren eine Geldſtrafe von 50 

beantragt. 

Königsberg, 4. Mai. (K. H. Ztg.) So eben geht 
uns aus Berlin die ſehr erfreuliche Mittheilung zu, daß im 
Meimiſterium des Unterrichts beſchloſſen worden iſt: für Dies 
ſes Jahr in der Provinz Preußen die alte Ferien⸗ 
Ordnung fortbeſteben zu laſſen. Hoffentlich wird 
dieſes Proviſorium bald zu einer definitiven Reactivirung 
der bisherigen uns unumzänglich nothwendigen Ferienord⸗ 
nung führen und dieſelbe auch für alle ſpäteren Jahre uns 
erhalten bleiben. 


Productenmärkte. 

Königsberg, 4. Mai. (K. H. Z.) Weizen ſtille, boch 
bunter 122/1237J. 61½ Pr, bunter 113/114/121 64. 41/57 ½ 
Se, rother 125/126 #4. 61/1 % Dr bez. Roggen ſtill, loco 
121/126 44. 40/45 Br Br., 119 % 40 Hr bez.; Termine 
etwas matter, 120%. ½ Mai» Juni 40½ Gr Br., 40 . 
Gd., 80. e Sept.» Oct. 44½ n Br., 43% . Gd. 
Gerſte unverändert, große 95/110 6. 26/36 Sr, kleine 95 
105 6. 26/34 . Br. Hafer feſt, loco 70/85 14, 24/33 
Sr Br., 50 (% auf Lieferung 31 %. Br., 30 , Gd. Erb⸗ 
fen ſtill, weiße 30/62 Pr, graue 30/80 S, grüne 30/52 Ar 
Br. Bobnen 39 Ar bez. Leinſaat flau, feine 108 — 


Dintdende pro 1864. 


Berliner Fondıbörse vom 4. Hal. 


112 ½ 75/100 Ar, mittel 104/112 . 55/75 Br, orbinäre 
96/106 22. 35/50 Ar Br. Kleeſaat rothe 16/0 &, weiße 
9/22 S de kk. Br. Thimotbeeſaat 8/13 % Per Ct. Br. 
Leinöl ohne Faß 12% %, Rübdl 12% % er E. Br. 
Leinkuchen 60/65 . er K. Br. — Spiritus % 8000 
pCt. Tralles in Poſten von mindeſtens 3000 Quart.; den 
4. Mai loco Verkäufer 14% %, Käufer 14% Ro. F.; 
Yr Mai Verkäufer 14% %, Käufer 14% % 0. F.; Year 
Früh. Verkäufer 15% %, Käufer 15%, incl. F 
Mai bis incl. Aug. Verkäufer 15% % ohne Faß in mo⸗ 
natlichen Raten; % Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% A 
incl. Faß in monatlichen Raten Jar 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 4 Mai. Mittags + 18°. Weizen 125 
— 127/130 C4. holl. 50/51/54 , feinfte Qual. je nach Farbe 
131/133 C. holl. 55/58 % — Roggen 123/128 C. boll. 31 
— 32 % — Große Gerſte 114/118 6. hol. 28/30 % — 
Erbſen 38/42 , Kocherbſen 44 % — Raps und Rübſen 
obne Umfag. — Hafer 18—20 % — Kartoffeln 13 Dr Yez 
Schfl. — Spiritus nichts gehandelt. 

Stettin, 4 Mai. (Oſtſ. Ztg.) Weizen feſt und höber, 
loco r 85 K gelber 54 — 60 %, 83/85 78. gelber Por 
Frühl 59%, 60, 59% ½ bez., Mai⸗Juni 59%, % % bez., 
Juni-Juli 60 % bez. u. Br., Juli⸗Aug 61, 60% A bez., 
61 Br., Sept.⸗Oct. 61%, 61%, 62,61%, % bez. — 

oggen höher bezahlt, „7 200074. loco 3738 % bez., poln. 
%r Conn. bier ftehend, tranf. 37, 37% % bez., Frühl. und 
Mais» Zuni 37%,, 38 % bez., Juni⸗Juli 38-39 ½ bez. u. 
Br., Juli ⸗ Aug. 39, 40, 39% & bez, 40 % Br, Sept. 
Oct. 40%, 41½, 41 % bez., Br. u. Gd. — Gerſte loco 
dur 70%. Pomm. 31—32 % bez., Schlef. Jar Conn. 33 % 
Br. — Hafer loco Yar 50% 27 Fr bez, Frühl. 47/50 . 27 
% Gd., Juni⸗Juli 28 % bez. — Erbſen 46-50 Ar bez. — 
Rüböl feſt und höher, loco 13% ½ Br., Mai und Mai⸗ 
Juni 13 % Br., 12% R% Gd., Sept. Oct. 13%, % bez. — 
Spiritus gefragt und böher, loco ohne Faß 13% , bez., 
Frühl. und Mai⸗Juni 13%, %, %, % I bez., Juni⸗Juli 
14 % bez., 14 % Gd., Juli - Aug. 14%, 7 . bez., 


= 


, t 


Aug. ⸗Sept. 14%, % Ra bez., Sept.⸗ Dit. 14%, & bez. u. 
Gd. — Angemeldet: 50 W. Weizen, 200 W. Roggen, 200 
C. Rüböl, 30,000 Ort. Spiritus. — Leinöl loco incl. 
Faß 12 % Br., r Mai 11% bez., Jar Sept.⸗Oct. 12% 
h Br. — Leinſamen Rigaer 13%, & bez. — Hering, Schott. 
crown und full Brand 13% A tr. bez. — Corinthen, Ima 
Cephalonia 6% A tr. bez. — Reis, mitt. Arracan 5 ½ 
Pte. bez. 


Berlin, 4. Mai. Weizen ae 2100 / loco 45 — 60 


' nach Qual,, fei. weiß. poln. 59½ ab Kahn bez. — 


Roggen Ser 2000 /. loco 82/83 38% A ab Bahn bez., 
83/8444. 38 N ab Kahn bez., Mai 374 — 38 ½ — ½ M 
bez, Br. u. Gd., Frühl. do., Juni⸗Juli 38 ½ — 39 ½ — 39 
n bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 39 ½ — 39 % — % & bez., 
Br. u. Gd., Sept.» Oct. 40¼ —41½ — 41 ¼% bez., Oct.» 
Nov. 40% — 41½ — 41 ½ % bez. — Gerſte ver 1750 6 
große 29 — 36 , kleine do. — Hafer Jar 1200 C. loco 25 
28 &., Frübl. 25 % 26 . bez, Mai-Juni 25% & bez, 
Juni-Juli 25 ½ % bez., Juli⸗Aug. 25 ½ bez., Sept⸗Oct. 
24% —25 % bez, Oct.⸗Nov. 24% —½ A bez. — Erbfen 
d 2250 . Rochw. 48 — 55 %, Futterw. 45 — 48 A 
Rüböl 92 100 . ohne Faß loco 12% Br., Mai 12% 
a Tea, Ra bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni do, Juni⸗ 
Juli 13% — ½ A bez., Juli ⸗ Aug. 13 ½ % bez. u. Br., 
Sept. - Oct. 13 / % — ½ A bez. u. Gd. — Leinöl loco 
12% % — Spiritus 9 8000 4 loco ohne Faß 13%. 4 
bez., Mai 13¾ % — % A bez., Mai» Juni do., Juni⸗ 
Juli 14— 1 % bez. u. Br., 14 % Gd., Juli » Aug. 14% 
. & bez. u. Gd., ½% . Br., Aug. Sept. 14%. — 
% # bez., Br. u. Gd., Sept.» Det. 15 — 7 A bez., Okt 
Nov. 15—14 1. Ar bez. — Mehl. Wir notiren: Weizen⸗ 
mehl Nr. 0. 3 — 3% ½, Nr. O. u. 1. 3% — 3% A 
Noggeumehl Nr. 0. 2% — 2% N., Nr. 0. u. 1. 2 — % . 
2 ER. ohne Steuer. — Für Loco⸗Waare blieb gute Frage, 
für ſpätere Lieferung dagegen weniger beachtet. 
Verantwortlicher Nedacteur O. Nickert in Danzig. 
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5 8 17 I. Es tteben folgende ter zum Verkauf. 
a I Amerikaniſche (Die Morgen find preutz, Fuder zu 20 


Nachdem die Königliche 
nunmebr die ſeſtgeſtellten Grundſteuer⸗Heberollen 
des hieſigen Stadttreiſes hat zugeben laſſen, 
wird mit der Erbedung der danach feſtgeſtellten 
Gıunpfteuerbeträge vom J. Januar cr. ab und 
des Kommu alſteuerzuſchlages zu derſelben à 
50 % vom 1. April cr. ab nunmehr vorgegan⸗ 
gen werden N 

Die Erhebung erfolgt durch die Einſammler 


unter Garantie zu Fabritpreiſen. 


Familien-Nähmaſchinen 


aus der Fabrik von Wheeler & Wilson in Newyork, 
welche auf der landwirthſchaftlichen Ausſtelleng hieſelbſt im ver- | 
gangenen Jahre wiederum den erſten Preis erhielten, empfieblt N 


Ctr. berechnet. 

11313 M. Wald 50 M., 2} Ml. v. Bahr hof, 
+ Weizen, J gut. Roggenland, Kult. gut, Wint. 
31 Schfl. Weizen, 50 Schfl. Roggen, 70 Fud. 
Flußwieſenheu, 20 F. Klee, Invent. gut, Ger 
bäude (10) neu, ohnhaus 7 Stub., für 
19.000 , Angelo 8000 #4 (ein Theil 
nach 1 Jabre zu zahlen). Baare Gefälle 435 . 


außerdem 100 f. Schafe u. Delmüble. Hypothek 
feſt 11 Jahre. 

Daſſelbe Gut wird auch für 450 & bis 
500 jährlich verpachtet, mit allem Invent. 
u. Zimmereinricht. Kaution 4000 . In den 
letzten 5 Jahren wird die Pacht auf Kaution 
verrechnet u. 1500 7e werd. am Ende der Pacht 
urückgegeben. Bei der Verpachtung bebält ſich 

erpächter 215 % baare Gefälle vor, 220 ng 
aber werden mit übergeben. ! 

2) 750 M., 4 Deil. v. Stadt, 3 M. v. 


C. A. Lotzin. 


4153 
der letzteren Kaſſe und iſt, zur Vermeidung der A ˙ A —— EIER DE ee 


unſerer Real⸗Abgaben⸗Receptur gegen Quittung 


Execution, prompte Zablung zu leisten. 
Danzig, den 3 Mai 1865. 


Der Magiſtrat. (4137) 


ſichtrungz⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Von der in den weiteſten Kreiſen durch vorzügliche Erzeugniſſe rühmlichſt bekannten: 


Dampf⸗Lack⸗Fabrik von J. C. Schultze in Berlin 


iſt mir die Niederlage für den biefien Platz übertragen worden und gebe ich ſämmtliche Lacke in 
anerkannt beſter Qualität zu Fabrikpreiſen ab. 
Ich empfeble beſonders: ede 
Kutschen-Ueberzugslack, für Wigenladirer; der Lack ſteht dem engliſchen 


rurchaus nicht nach und bewahrt ſich vorzüglich, 


2 Wagen-Schleiflack, 5. bei den Perſonenwa | Bahnhof, gut. Roggenb. Kultur hoch, jätrlih 
in Elberfeld 1 ae ee aut. Dübabn, Halte Roggen dringt; 

7 i eiss gell und ba t trodnend, don Halſte durchgedüngt (der Roggen bringt jährl. 
IL n . Era Br 20 Cake Same 
2 den Ede egen angemeſſene billige Eichenholzlacke (Copal), | eiferne Gelöſpinde, Maſchinen, Scifiscajüten ac | 350 Schl. 80 = geb 9 1 
1 aeg . Damarlack, zum Ueberjug von Holz und Blechgegenſtänden aller | "leer Inv febr gut. Geb. (9) neu, Wohnpaus 


Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
ſten find und gewährt den Hppothekengläubigern 
bei vorheriger Anmeldung ſichern Schutz. . 
Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die 
Special⸗Agenten: 1 
gs Kim. J. Kowaleck, Heiligegeiſtg 13, 
err Muſikaulen⸗ändler A. Habermann, gr. 
Scharrmachergaſſe 4, 
err Kim F. E. Schlücker, Jocobstbor 2, 
err Po iseirotb a D. v. Schultzendorff in 
Neufahew ſſer, 
ſind bereit nähere Auskunft zu geben und An⸗ 
träge entgegenzunehmen. 
BEINRICH UPHAGEN, 
Langgaſſe 12, 
Asphaltirte geprüfte Dachpappen 


von D. Eppenſtein in Berlin, vor⸗ 
jahriges Fabrikat, empfehle in Bahnen und 


von Ziegeln, Ziegeldach verſchaalt, 8 Stuben, 3 
Kammern, DObitgart. 4 Morg. für 34,000 
, Angelo 12,000 %, Gypotbet nur 400 
Re. feſt. Kaufgelderreſt bleibt immer ſtehen. 


Dies Gut iſt 100 Jayre in einer 


Hand. Brancden: Pferde 
Y+ Branchen: zucht, Vorbanden 
76 Pferde, die im Stall gefütterr werden. 
3) Ein anderes, von ebenfalls 250 M., 
4. Meil. v. Stadt u. der Dampfſchiſſahrt, 4 
Weil. vom Babnbofe, Bod durchweg kleetragend, 
Kultur doch, 8 Felder, Wint. 40 Schfl. Weizen, 
160 Schfl. Rongen, 70 F. Heu, 120 F. Klee, 
40 % Grünfutter, Inv. Ihön, Gebäude neu, 
Mobnbaus ganz maſnv, ſchön eingerichtet, für 
33,000 , Angeld 10,000 , zum 
Toei we den ſichere Documente angenommen, 
Branchen: Schaferei, 430 Stück und eine 
bedeutende Ziegelei. Abſatz rappid. Entfer⸗ 
nung von der Forſt nur 4 Viele, Es iſt preis⸗ 


und Qelgemaälden. 
Glanzdecke auf geſtrichene Holztbelle. 
direkt auf die grundirte Diele geſtrichen, 


Weiss Thürenlack, | Art, von Tapeten 

Kussbodenglanzlack, zum Uebe zug als 

liefert 8 F wird 

efert Jarheton und Glanz gleichzeitig. z 1 1 

i Japan-Lack, ug Ansend ſchwarz), dient zum Lackiren feiner Blech-, Eiſen⸗ und Ga⸗ 
lanteriewaaren. 

a Eisenlack, ſckwarz, wird gebraucht für alle Metallgegenſtände, für Maſchinen, 

Schloſſerarbeiten G tometer, Sch ffswerften ıc, R 

a So Lederglanzlack, In mit Kiendf entfettetem Luder anwendbar, zu Geſchirren, 

Wagenverd den, a tiefen ud überhaupt Lederarbeiten. 

Siccatiföl, feinſtes, für Farben und Lade. 1 x 

Mit Pleiscourant ſiehe gern zu Dienſten und werden ufträge prompt und ſorgfältig 


Von vorſteher den Lacken gebe auch in kleinen Quontitäten, mit einer geringen Preis- 


erhoͤbung ab und erlaude mir noch auf meine Spuitus⸗ und ruſſ. Lade, jo wie auf mein Lager 
von Pinseln aller Sorten aufmerkſam zu machen. 
Carl Marzahn. 


Drognen und Farbenhandlung, 


expediit. 


Tafeln beſt alität mit 3 Thlr. pr. 5 | | | 
ar ß N10 mic . Dacvednuatecialien | ‚_ 14146] Danzig, s Lanzenmaitt Ho 18. . und wird wegen eines EU, => 
8 Das 1 55 der Dächer wird unter . * ( a f M. Gerß in Loetzen 
arantie ausgeführt. » 17 S b d C lb in Onpreußen. 
13210) Th. Kirſten, Frauengaſſe 4. D us ereins- Soo f 0 erg, In Kontfen bei Altmark, 
— — Eröffnung Ende Mai, wei Meilen von Marien⸗ 
4 Per 2 g Blase täglich Spot, Schwefel“ und Dampf⸗Bäder und in der Trinkhalle alle Arten * bura, ind 120 Std. März⸗ 
Leinen Niederlage | "Eben fo mäbtend des yanyen Jahres Wintterlaugenfarz. ſchafe zu verkaufen. Der größere 
0 8. me * volta ar erh 3 ra ſich eee mit und ohne Cabinet, welche, Theil ſind Hammel und werden die⸗ 
2 — 0 d int, e 4, N A. DE et werden. fo 9 J 5 
W u ſch e 2a b 1 ik 5 5 | ne Untergeiineten, ſo wie der Bade⸗Jaſpectot, Herr Grenzdorfer, ertheilen jede ſelben, wenn es gewünſcht wird, ſo⸗ 
von . | gewünſchte Auskunft. 7 3547 fort abgegeben. 14150 


Die Direction. 


August Büttner, Dr. Bodenſtein, Dr. Hirſchfeld, 
Arzt. Arzt. 


Lauggaſſe No. 36, pas terre, 


Jäſchten⸗ 


Ein ‚junger gebildeter Mann, 29 Jahre alt, 
mit guter Handſchrift und hüt ſchem Aeußern, 
ſucht von bald eine Stelle als Aufſeher ze. * 
würde verjelbe als Diener mit Herrſchaften au 
größere Reiſen gehen. Gef Offerten nin 
die Expedition der Danz. Zeitung unter 41 


entgegen. 5 
Drud und Verlag von 4. W. Naſemann 
in Danzig 


ine braune Stute, 5 jähr., 3“, 

elegantes eee = 

meinem braunen Henaſt gedeckt, 

bin ich Willens zu verkaufen. Benno Loche, 
y ug . A 


It, 2 N maller. e 


— 


im eerſt äuche find in L 
naler Weg. No, 2 


* 
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angefuhr, 


